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x Die Jnterpellation Wierzbinski. 

Die Maſſen⸗Umtaufung polniſcher Ortsnamen iſt ein Thema, 
das ſelbſt in allen nüchtern denkenden deutſchen Kreiſen von jeher 
wenig Sympathie gefunden hat. Der Deutſche hängt mit Vorliebe 
an den althergebrachten hiſtoriſchen Namen und Erinnerungen, und 
ihre Verwiſchung, ihre Erſetzung durch neukreirte Bezeichnungen 
vermag ihm wenig Geſchmack abzugewinnen. Wollte man alle 
ſlawiſchen hiſtoriſchen Namen aus der deutſchen Geſchichte heraus⸗ 
eliminiren, wie ſehr müßte man da z. B. mit den hervor⸗ 
ragendſten Länder⸗ und Städtenamen dieſſeits der Elbe tabula 
rasa machen! Der Name Brandenburg (das wendiſche Brennabor) 
und Pommern (Pomorze, gleich Küſtenland) müßte aus der 
Geſchichte geſtrichen werden, die bekannteſten Städte wie Leipzig, 
Breslau, Stettin und Poſen, deren Namen ſämmtlich ſlawiſchen 
Urſprungs ſind, müßten neudeutſche Bezeichnungen erhalten. 

Der Fortſchritt des Deutſchthums nach Oſten hin beruht indeß 
nicht auf ſolchen äußerlichen Mittelchen, ſondern auf der ſchöpferi⸗ 
ſchen, wirthſchaftlichen Kraft des deutſchen Bürgerthums, welches den 
Slawen durchaus überlegen iſt. Die Umwandlung der polniſchen 
Ortsnamen nützt, wie wir dies wiederholt betont haben, in poli⸗ 
tiſcher Beziehung dem Deutſchthum ſo gut wie gar nichts, ſie 
ſchadet ihm vielmehr, indem ſie lediglich der ſtaatsfeindlichen 
Y'gitation Gelegenheit zur Erbitterung und Aufreizung der 
Maſſen giebt. Außer den Rückſichten aber auf die geſchichtliche 


Ueberlieferung, machen auch ſchon die Schwierigkeiten und Ver⸗ 
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ken 


wirrungen in den Verkehrsverhältniſſen, die ſich aus der Umwand⸗ 
7 zahlreicher Ortsnamen ergeben, dieſe Maßnahmen zu äußerſt 
prekären. 

Bei einer ſolchen Lage der Dinge hätte die Beſchwerde der 
Polen in der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes immerhin 
auf eine günſtige Beurtheilung ſeitens der Mehrheit der deut⸗ 
ſchen Abgeordneten rechnen können, wenn nicht die Vertretung 
jener Beſchwerde gerade ſo wenig geſchickten Händen anvertraut wor⸗ 
den wäre, wie di ächli 
v. Wierzbinsfi, der jene Interpellation eingebracht hatte, kann wohl 
ohne Zweifel als der maßloſeſte Redner der Fraktion gelten, und 
die Art und Weiſe, in der er auch dies Mal wieder auftrat, 
war ganz geeignet, die Mehrheit des Hauſes gerade vor den 
Kopf zu ſtoßen. Während ein gemäßigter Politiker, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe der Abg. Magdzinski oder v. Lyskowski, ſich rein auf 
ſachliche Deduktionen beſchränkt hätte, ſchoß Herr v. Wierzbinski, 
wie gewöhnlich, über das Ziel hinaus, indem er ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit verletzenden Redensarten ſpickte und von der per⸗ 
fiden preußiſchen Erziehung deklamirte, was ihm hinterher 
eine Rüge des Präſidenten einbrachte. Herr v. Wierzbinski (der 
bekanntlich zweiter Redakteur des Dziennik Poznaüski iſt) konnte 
auch diesmal nicht umhin, in den polternden und ſchmähenden 
Ton des poſener Adelsorgans zu verfallen, ohne zu bedenken, 
daß eine derartige Redeweiſe vielleicht in den Spalten eines nur 
von ſeinen Parteigenoſſen geleſenen Provinzblattes nicht wei⸗ 
ter auffällt, vor dem Forum der Volksvertretung eines gro⸗ 
ßen Staatsweſens aber geradezu anſtößig erſcheint. 

Unter ſolchen Umſtänden fand der Miniſter des Innern, 
der die Interpellation beantwortete, eine weſentlich erleichterte 
Aufgabe vor, indem er zunächſt den Umſtand geltend machte, 
daß die polniſche Partei die Zugehörigkeit zu Preußen überhaupt 
als eine Ungerechtigkeit betrachte. Was die Umwandlung der 
Ortsnamen anbetrifft, ſo verſicherte der Miniſter, daß die Brom⸗ 
berger Regierung durch Zirkularverfügung allen Behörden einge- 
ſchärft habe, ſich jeder Einwirkung in Bezug auf die Umwandlung 
von Ortsnamen zu enthalten. Dieſe Maßregel können wir nur 
billigen, denn gar häufig iſt der Anſtoß zu ſolchen Ortsnamen⸗ 
veränderungen durch den Uebereifer von unteren Verwaltungs⸗ 
Beamten veranlaßt worden, die ſich damit ein Denkmal, aere 
perennius zu ſetzen glaubten, während im Volksmunde doch, nach 
wie vor, ſich nur der alte Ortsname erhält. Ferner verſicherte 
der Miniſter, daß zu Namensänderungen bei Gütern die Zu⸗ 
ſtimmung der Beſitzer, bei Gemeinden die Zuſtimmung der 
Mehrzahl der Mitglieder nöthig iſt. Indeß würden wir es auch 
grade in ſolchen Fällen für eine Aufgabe der Regierung halten, 
nur in ganz beſchränktem Maße die Anträge zu berückſichtigen. 
Wenn ein Ortsname, wegen feiner ſchwierigen Ausſprache, 
unter Beibehaltung der Stammwurzel abgeändert werden ſoll, 
wie etwa Trzemeſzno fin Tremeſſen f jo wird ſchwerlich hier⸗ 
gegen etwas einzuwenden ſein; etwas Anderes aber iſt es, wenn 
plötzlich ein althiſtoriſcher Name durch eine ganz fernliegende, 
radikal andere Bezeichunng, wie „Idathal“ oder „Gertrudenheim“ 
erſetzt werden ſoll: ſolche Anträge ſollten, ſchon um der Nivelli⸗ 
rung hiſtoriſcher Eigenthümlichkeiten vorzubeugen, entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen werden. 

Nicht ohne einen eigenthümlichen humoriſtiſchen Beigeſchmack 
war übrigens bei der Debatte die Klage des Abg. v. Wierzbinski, 
daß ſelbſt ſein Fraktionsgenoſe Szuman ein Opfer 
der Namensumwandlung geworden ſei. Freilich meinte 


damit der Herr Interpellant nicht den ſpezifiſchen Familien⸗ 


lich der Fall war. Der Abgeordnete 


Namen ſeines Kollegen, ſondern den Namen des Gutes Wladis⸗ 
lawowo, welches ſchon ſeit dem vorigen Jahrhundert auch Alt⸗ 
Hütte heißt, alſo wohl ſchon zu einer Zeit dieſen Namen führte, 
als die Vorfahren des Herrn Szuman ſich noch als Deutſche 
„Schuhmann“ ſchrieben und an eine Po loniſirung ihres Namens 
noch nicht zu denken war. 

Warum wohl Herr von Wierzbinsfi bei feiner fo emphatiſch 
betonten Vorliebe für das Althergebrachte, nicht auch über dieſen 
letzten Fall von Namensänderung vor dem hohen Hauſe Be⸗ 
ſchwerde geführt hat, beſonders da die Angelegenheit ja ſo 
überaus nahe lag?? 


Die zweijährige Budgetperiode. 

Der Bundesrath hat geſtern über die zweijährige Bud- 
getperiode für das Reich berathen. Die Entſcheidung iſt im 
Augenblick noch nicht bekannt. Doch wird man an der Annahme 
des Vorſchlages nicht zweifeln können. Vom ausſchließlichen Re⸗ 
gierungsſtandpunkte aus mag ſich das begreifen laſſen. Es liegt 
in der Natur der menſchlichen Dinge, daß jede Regierung die 
parlamentariſche Kontrole wie ein nothwendiges Uebel empfindet. 
Wie ſollte fie da einer Einengung dieſes Uebels nicht bereitwil⸗ 
lig zuſtimmen? Aber auch für den Bundesrath müßte es, däch⸗ 
ten wir, noch einen anderen Standpunkt der Beurtheilung legis⸗ 
latoriſcher Maßnahmen geben; und von dieſem aus will uns 
jene Entſcheidung doch nicht ſo ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Die 
Kunde von der Einbringung des in Rede ſtehenden Geſetzent⸗ 
wurfs hat im vorigen Sommer ein Aufſehen erregt, wie man es 
inmitten der damaligen allgemeinen Abſpannung kaum hätte er⸗ 
warten ſollen. Monate lang ift der Geſetzentwurf der beherr⸗ 
ſchende Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion geweſen und in 
dem weitaus überwiegenden Theile der Preſſe hat er eine ſcharfe 
Dann iſt es eine Zeit lang ſtill davon 


ach liche Gründ 
gemacht worden waren, vom B e um ge⸗ 
würdigt werden würden. Der einzige plauſible Grund, 
welcher für die Einführung der zweijährigen Etatsperiode geltend 
gemacht wird, iſt die Nothwendigkeit einer Beſchränkung des auf 
die Dauer nicht zu ertragenden Uebermaßes der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäfte in Deutſchland. Dieſe Nothwendigkeit wird 
von keiner Seite geleugnet. Die Frage iſt nur: einmal, ob 
gerade die oberſte Volksvertretung im Reich der Punkt iſt, an 
welchem die Beſchränkung vorgenommen werden muß, und 
ſodann, ob das in Vorſchlag gebrachte Mittel den Zweck erreichen 
würde. Uns dünkt: handelt es ſich um eine Vereinfachung der 
parlamentariſchen Geſchäfte, ſo läge es doch in der Natur der 
Sache, daß man damit bei den Einzelſtaaten anfinge. Vom 
Reichstage wird ohnehin Niemand behaupten wollen, daß er ſeine 
Arbeiten über das ſchlechterdings nothwendige Maß hinauszöge. 
Davor bewahrt ihn ſchon der Mangel an Diäten. Am aller⸗ 
wenigſten aber kann dem Reichstage eine über die Gebühr aus⸗ 
gedehnte und verſchleppende Behandlung des Budgets nachgeſagt 
werden. Durchſchnittlich nicht mehr als neun Plenarſitzungen 
werden im Reichstage auf die Etatsberathung verwendet. Wie 
kann da alſo in dieſer Beziehung gerade im Reiche von einem 
Uebelſtande die Rede ſein, der eine ſo tief eingreifende Ver⸗ 
faſſungsänderung rechtfertigen würde? Dazu kommt die That⸗ 
ſache, daß in Baiern, Württemberg und andern Bundesſtaaten, 
auf deren Beiſpiel man ſich ſo gern beruft, trotz der mehr⸗ 
jährigen Etatsperiode auf die Budgetangelegenheiten an parla⸗ 
mentariſcher Arbeit ebenſo viel verwandt wird wie in Preußen 
und unvergleichlich viel mehr als im Reiche, ſowie daß das 
Budget eines großen Staates kaum auf länger als ein Jahr 
ſich im Voraus feſtſtellen läßt. Außerdem ſtehen ja Mittel 
genug zu Gebote, die Debatten, welche durch die Reduktion der 
Etatsverhandlungen vermieden werden ſollen, auf anderem Wege, 
durch Interpellationen, ſelbſtſtändige Anträge u. ſ. w. herbei⸗ 
zuführen. Alſo nicht einmal die Erreichung des beabſich⸗ 
tigten Zweckes würde bei der Maßregel geſichert ſein. Nur dann 
würde man zum Ziele gelangen, wenn man gleichzeitig mit der 
zweijährigen Budgetperiode die Einrichtung treffen wollte, da ß 
der Reichstag nur alle zwei Jahre berufen 
würde. Die verfaſſungsmäßige Nothwendigkeit der alljährlichen 
Berufung des Reichstags wird bekanntlich in dem Geſetzentwurf 
aufgehoben und die Motive ſtellen es als ſehr wohl möglich hin, 
daß in manchem Jahr die Einberufung der Reichsvertretung 
werde unterbleiben können. Eben deshalb aber wird auch der 
eifrigſte Vertheidiger des Regierungsſtandpunktes nicht mehr leug⸗ 
nen können, daß dieſe ganze Verfaſſungsänderung thatſächlich eine 
erhebliche Schmälerung des Einfluſſes der Volksvertretung zur 
Folge haben muß. Jedenfalls wird der Reichstag die Angele⸗ 
genheit nicht unter einem andern Geſichtspunkte auffaſſen können. 
Unſere Meinung iſt wahrlich nicht, daß der Reichstag in unſerem 
jungen nationalen Staatsweſen in erſter Linie auf parlamenta⸗ 
riſche Machterweiterung zu ſinnen hätte; noch weniger aber wird 
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Jemand von ihm erwarten können, daß er das verfaſſungsmäßig 
bereits geſicherte Maß ſeines Einfluſſes preisgeben werde. Wir 
wiſſen nicht, ob die Vertreter der Regierungen im Bundesrathe 
ſich auch einmal auf dieſen Standpunkt der Betrachtung ge⸗ 
ſtellt haben. Haben ſie es gethan, ſo würden wir ihre Entſchei⸗ 
dung ſchwer begreiflich finden. Die letzte Reichstagsſeſſion wurde 
eröffnet mit jenem unglücklichen Angriff auf die parlamentariſche 
Redefreiheit. Was nunmehr der künftigen Seſſion gleich zu An⸗ 
fang bevorſteht, hat zwar nicht die beleidigende Form jenes 
Schrittes, iſt aber in der Sache noch von größerer praktiſcher 
Tragweite. Und ſo wird Jeder, der die Hoffnung auf die Wie⸗ 
derherſtelung des Zuſammenwirkens der Reichsregierung mit 
einer Majorität der gemäßigten Parteien im Reichstage noch 
nicht ganz aufgegeben hat, die Vorlage dieſes Verfaſſungsände⸗ 
rungsgeſetzes nur bedauern können. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 16. Dezember. Wie ſehr das Simultan⸗ 
Schulweſen in den preußiſchen Traditionen begründet iſt 
und wie namentlich König Friedrich Wilhelm III. perſönlich 
darüber dachte, dafür mögen zwei hiſtoriſche Thatſachen angeführt 
werden: Im Jahre 1834 entſtand zwiſchen den Militär- und 
den Unterrichts⸗ Behörden eine Differenz wegen Einrichtung der 
Garniſonſchule zu Weſel; die erſteren wollten dieſelben als eine 
Simultanſchule, die letzteren in Form zweier für ſich beſtehender 
Konfeſſionsſchulen errichtet ſehen. Es erfolgte darauf die aller⸗ 
höchſte Entſcheidung vom 8. März 1835: 

„Da in der Armee nie getrennte Schulen beſtanden haben, ſo be⸗ 
ſtimme Ich auf Ihren Bericht vom 24. v. M., daß auch die Garniſon⸗ 
ſchule zu Weſel als eine Simultanſchule mit einem evangeliſchen und 
einem katholiſchen Lehrer, welche die Kinder in allen Lehrgegenſtän⸗ 
den in zwei aufeinander folgenden Klaſſen und nur in der Reli⸗ 
gm N der onfeſſion geſondert zu unterrichten haben, eingerichtet 
werden ſoll. 
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dem Könige vortrug, daß nach der kanoniſchen Vorſchrift die 
Katholiken eine Sünde begingen durch die Theilnahme an einem 
nicht katholiſchen Gottesdienſte, erwiderte der König: 

„Mein Gedanke iſt dieſer: Es iſt Sitte in meinem Heere, daß 
vor oder nach einer Schlacht der Herr der Heerſchaaren angerufen 
werde. Sollen die Katholiken rechts, die Evangeliſchen links treten, 
wenn wir wieder für das Vaterland zu ſtreiten haben? Damit nun 
unſere katholiſchen Mitchriſten keinen Anſtand nehmen, bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit mit uns zu beten, habe Ich gedacht, es wäre zweckmäßiger, 
daß ſie ſich ſelbſt vorher überzeugen, daß wir auch Chriſtum als unſern 
Heiland anerkennen; denn ihre Pfaffen möchten ſie glauben machen, 
daß wir an nichts glauben. Zu dieſem Zwecke habe ich eine ganz 
unanſtößige Liturgie angeordnet und den Predigern befohlen, nicht 
über Streitpunke und kurz zu predigen.“ 

(Weiter unten findet der Leſer den Beginn eines ausführ⸗ 
lichen Referats über die Rede, welche hier in Poſen am Montag 
Abend Herr Rektor Gericke, über die Simultanſchule im Fort 
ſchrittsverein gehalten hat. D. Red.) 

— Berlin, 16. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Im 
Abgeordnetenhauſe war heute eine recht angenehme Temperatur. 
Die Kommiſſion zur Vorberathung des Feld- und Forſtpolizeige⸗ 
ſetzes hatte dem Abgeordnetenhauſe ihr Werk in einer ſo an⸗ 
ziehenden Geſtalt vorgelegt, daß es von allen Fraktionen mit 
Amendements überſchüttet wurde und ſchließlich juſt derſelben 
Kommiſſion zur nochmaligen Prüfung und Berichterſtattung zu⸗ 
rückgegeben wurde. Ueber die Bedeutung dieſes Beſchluſſes iſt 
nicht der geringſte Zweifel möglich; die Kommiſſion wird höch⸗ 
ſtens noch die Frage erwägen, ob provinzielle Regelung der Ge⸗ 
ſetzesmaterie anzurathen ſei (Antrag Hänel); keinesfalls wird die 
Tagesordnung dieſer Seſſion das ominbſe Geſetz wieder er⸗ 
blicken. Die Majorität der Kommiſſion war anfänglich ver⸗ 
wundert über die bedenkliche Aufnahme ihrer Arbeit. Der 
ſchleſiſche „Großgrundbeſitzer“ (fo bezeichnet er ſich im Parlam. 
Handbuch ſelbſt) Dr. von Heydebrandt und der Laſa, trotz ſeiner 
Jugend (er iſt das an Jahren jüngſte Mitglied des Hauſes, 
kaum 30 Jahr alt) zum Referenten ernannt, hatte geſtern noch 
mit warmen Eifer über die ſchlechte Preſſe geklagt, die — na⸗ 
türlich ohne „Verſtändniß“ die Kommiſſionsbeſchlüſſe beſprochen 
und unnützen Staub aufgewirbelt habe, — er hatte, nach der 
neuen Mode, über die Verwilderung der Maſſen geklagt und 
die durch die tendenziöſe Preſſe in das Gegentheil ver⸗ 
kehrte Humanität der Kommiſſion gerühmt. Geſtern 
mußte er ſofort erleben, daß ſich nur Gegner 
des Geſetzes zum Wort meldeten, und auch heute war es nicht 
anders. Miniſter Lucius kämpfte vergebens für ſeine Vorlage. 
Der Eifer vieler Forſtbeſitzer und Großgrundbeſitzer der Kommiſ⸗ 
ſion war ſo weit gegangen, ſelbſt das Schwimmen und Kahn⸗ 
fahren und — wie Schorlemer-Alft richtig hervorhob — mit dem 
„Befahren der Privatgewäſſer“ auch das Schlittſchuhlaufen und 
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lichen Zuwachs erfahren, daß das Perſonal dieſer Behörde ſehr 
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Schlitten auf herrſchaftlichen Teichen und Landſeen mit Geldbuße 


und Haft zu bedrohen — trotzdem diesmal der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar warnend hervorhob, das gehöre in ein Fiſchereigeſetz. 
Mit 12 gegen 9 oder 13 gegen 8 Stimmen wurde die Anwend⸗ 
barkeit des „Hausrechts“ auf Wald, Feld und See auch gegen Spazier⸗ 
gänger, Botaniker und Touriſten beſchloſſen. Die Kommiſſions⸗ 
minderheit, zu der außer den beiden fortſchrittlichen Abgeordneten 
Seelig und Wegmann in der Regel nur einzelne Nationalliberale 
und einige Klerikale vom Rhein und Weſtfalen gehört hatten, 
fand im Hauſe eifrige Freunde in den Altkonſervativen von 
Meyer und von Hammerſtein, in dem Herrn von Ludwig, in 
dem Prinzen Reuß, dem Landrath des von den Touriſten ſo 
reich beſuchten ſchönen Hirſchberger Thales, in dem klerikalen 
Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt, in Dr. Miquel. Mit großem 
Erfolge ſprach heute namentlich Dr. Meyer⸗Breslau, die deut⸗ 
ſchen Dichter zum Schutze des deutſchen Waldes, des Waldes Luft 
und Waldes Luſt gegen die polizeilichen Gelüſte der Regierung 
in der Kommiſſion zur Hilfe rufend. Als es zur Abſtimmung 
fand der Antrag, der die Kommiſſionsarbeit in die Kom⸗ 
miſſion, d. h. ad calendas graecas zurückverwies, eine ſehr 
große Mehrheit. Unter allgemeiner Heiterkeit ging das Haus 
ſchon 2 Uhr auseinander. 


— [zZollangelegenheit. Vermehrung der 
ſtatiſtiſchen Arbeiten.] Offiziös wird geſchrieben: Im 
neuen Zolltarif iſt angeordnet, daß der Verzollung von Bau⸗ und 
Nutzholz entweder das Gewicht oder das Maß zu Grunde zu 
legen iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei leichteren Holzarten 
die Verzollung nach dem Gewicht, bei ſchwereren die Verzollung 
nach dem Maß den Gegenſtand niedriger trifft. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint eine Beſtimmung darüber, welcher Ver⸗ 
zollungsmaßſtab für Bau⸗ und Nutzholz im einzelnen Falle in 
Anwendung zu bringen iſt, dringend geboten. Zur Regelung 
der Angelegenheit wird jetzt dem Bundesrath vom Reichskanzler 
vorgeſchlagen: „1. daß Bau⸗ und Nutzholz in der Regel beim 
Eingange in Flößen, Schiffen, oder auf gewöhnlichen Land⸗ 
wegen nach Rauminhalt; bei dem Eingange auf der Eiſenbahn 
nach der Wahl des Zollpflichtigen entweder nach Rauminhalt 
oder nach Gewicht zu deklariren und zu verzollen iſt, Mangels 
einer ſolchen Angabe im letzteren Falle aber die Zollbehörde 
den anzuwendenden geſetzlichen Maßſtab zu beſtimmen hat; 
2. daß die oberſten Landesfinanzbehörden befugt ſind, von der 
unter 1 aufgeſtellten Regel im Falle beſonderen Bedürfniſſes 
Abweichungen anzuordnen, welche alsdann ebenſo wie dieſer 
Beſchluß ſelbſt im Zentralblatt für das deutſche Reich bekannt 
zu machen find.“ — Die Arbeiten des kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Amtes werden vom nächſten Jahre ab durch 
Ausführung des die Statiſtik des Waarenverkehrs 
mit dem Auslande betreffenden Geſetzes einen jo erheb— 


ch wird vermehrt werden müſſen. 
ſtellen us a nase 


0 
leichter 5 h 


vertreter des Reichskanzlers Graf Stolberg 


dem Bundesrath gegenüber ſeine Anſicht dahin ausge⸗ 
daß im Intereſſe aller vorgenannten Behörden von 


ſprochen, 
g Aufſtellung ſolcher Ueberſichten, von welcher ſelten 
Gebrauch gemacht wird, und welche im Bedürfnißfalle aus dem 
vorhandenen Aktenmaterial nachträglich hergeſtellt werden können, 
überhaupt abzuſehen ſein wird. Zu ſolchen entbehrlichen Ueber⸗ 
ſichten werden u. A. die Jahresnachweiſungen über die Abferti⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 17. Dezember. 


„Gut giebt Muth“ oder „Die Herrin von Lichtenwerth“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav zu Puttlitz, ſo lautete 
der geſtrige Theaterzettel. 

Puttlitz, der bekannte Dichter von Schauſpielen und Luſt⸗ 
ſpielen, der Verfaſſer des „Rolf Berndt“, der am vergangenen 
Freitag ſeine 25. Aufführung im berliner Schauſpielhauſe er⸗ 
lebte, der Autor des „Teſtament des Großen Kurfürſten“, des 
„Waldemar“ und „Don Juan d' Austria“, der Dichter der Luſt⸗ 
ſpiele „Das Herz vergeſſen“, „Ein Hausmitttel“, „Familienzwiſt 


und Frieden“, „Seine Frau“ und wie ſie alle heißen, die be⸗ 


kannten feinen Einakter, hat auch anerkannt langweilige Dinge 
geſchaffen. Daß ihm dies ſelbſt bei Einaktern möglich geweſen 
iſt, bewies die neuliche Vorführung des Familienbildes „Die böſe 
Stiefmutter“, von Dreiaktern derſelben Struktur lieferte das 
geſtrige Stück die nöthigen Belege. 

Wir wollen gewiſſe Vorzüge der Puttlitz'ſchen Muſe auch bei 
dieſem Stücke nicht in Abrede ſtellen: Die feine, gewählte Sprache, 
mit ihrem freilich etwas zu ehrbaren Eſprit, den geſchickten Auf⸗ 
bau der Szenen und den ſo durch und durch antifrivolen Humor 
mit ſeiner kleinen Allongeperrücke. 

Was der unerbittlichſte Feind dieſes Stückes iſt, das iſt die 
Langeweile, die man empfindet als dreiaktiger ahnungsvoller Zeuge 
einer allmähligen Entwickelung, die man gleich nach den erſten 
Szenen ahnt und doch erſt gegen 210 Uhr dankend quittiren 
kann. Was als geiſtiger Kern einer kurzen Entwickelung voll⸗ 
kommen genügt hätie, das wird mit dauerndſter Energie und 
Ausdauer durch 3 volle Akte hindurch gequält. Wie in einem 
Drahtwerke ein kurzer wohlgerundeter Stift durch immer engere 
und dichtere Oeffnungen hindurch gepreßt und geſchweißt, all⸗ 
mählig zum langgeſponnenen Drahte wird, ſo wird auch 
hier eine Grundidee durch alle möglichen Szenen hin⸗ 
durchgepreßt und getrieben und zum leitenden, immer dünneren 
Faden ausgeſponnen, bis das Fädchen in der letzten Szene end⸗ 
lich reißt und ſich der lang gedrehte Faden ſchließlich als eine 
1 gedrehte Naſe herausſtellt, denn was wie ein 

oklesſchwert zu Häupten der Heldin ſchwebt, und zwar von 
7 bis ½10 Uhr, iſt eine bloße Finte eines alten Juſtizraths, der 
durch eine drohende Enterbung ſeinem Mündel Reſpekt vor dem 
Nun ließe man ſich ſelbſt dieſe quaſi 


— 2 — 
gungen in Bezug auf die Waaren⸗Einfuhr⸗, Ausfuhr und Durch⸗ 
fuhr — die ſogenannte Geſchäftsſtatiſtik — gerechnet, deren Auf⸗ 
ſtellung eine erhebliche Mühewaltung ſowohl der Zollbehörde als 
des Statiſtiſchen Amts in Anſpruch nimmt. Es iſt daher beim 
Bundesrath beantragt worden, daß dieſe jährlichen Nachweiſun⸗ 
gen vom laufenden Jahr ab nicht mehr aufgeſtellt werden. 

— Der neue Gouverneur von Berlin, General der 
Infanterie und General⸗Adjutant v. Franſecki iſt, wie bereits kurz 
gemeldet, geſtern (15.) Abend von ſeinem Gute Erbach im Rheingau 
in 1 9 ne Gemahlin hierſelbſt eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 

ofe wurden die Herrſchaften von dem Kommandanten Generallieutenant 
raf v. Wartensleben, der bis dahin den Gouverneur vertreten, em⸗ 
pfangen und in die Dienſtwohnung des Generals auf dem Leipziger 
alas geleitet, woſelbſt der General die Parterre⸗Etage bewohnt. Kurze 
eit vor dem Eintreffen des Generals war vor dem Palais ein Doppel⸗ 
Ehrenpoſten aufgeführt, eine Auszeichnung., die in Berlin bis dahin 
nur dem Kriegsminiſter zu Theil geworden iſt. Heute Vormittag über⸗ 
nahm der General die Geſchäfte von dem Grafen v. Wartensleben und 
ſtattete um 11 Uhr dem Kaiſer im königl. Palais Meldung hiervon ab. 


— Der am 14. Dezember d. J. in Hannover verſtorbene 
Forſtdirektor Dr. Heinrich Burckhardt gehörte zu den hervor⸗ 
ragendſten forſtwiſſenſchaftlichen Größen des deutſchen Vaterlandes, 
owohl auf literariſchen als auf forſt⸗praktiſchem Gebiete. Am 26. 
Februar 1811 zu Adelepſen geboren, gelang es ſeinem eiſernen Fleiß, 
ſich bis an die Spitze des hannoverſchen Forſtweſens hinauf zu arbei⸗ 
ten, was dort bei Bevorzugung des Adels eine große Seltenheit war. 
Nach Berlin 1866 überzuſiedeln, lehnte er ab, um in der Nähe ſeiner 
hannoverſchen Waldſchöpfungen zu bleiben, deren Blüthe und Ausdeh⸗ 
nung weſentlich ſein Werk iſt. Durch und durch Freund des Waldes, 
verſtand er mit poetiſcher Feder die Reize deſſelben zu ſchildern und 
feine Pflege zu fördern. Als Menſch liebenswürdig und als Staats- 
1 durch und durch deutſch geſinnt, wird ſein Andenken in Ehren 

eiben. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes hat die Abſicht, eine Interpellation in Betreff 
des oberſchleſiſchen Nothſtandes einzubringen, auf⸗ 
geben müſſen, da ſie nicht die erforderliche Unterſtützung fand. 
Man hört indeſſen, wie bereits geſtern hervorgehoben, mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß in anderen Kreiſen des Hauſes Vorbereitungen 
getroffen werden, um in ähnlicher Weiſe vorzugehen; jedenfalls 
iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Angelegenheit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gleich nach Neujahr zur Sprache kommen wird. 
Schließlich wird ſich doch der Landtag zu bedeutenden Bewilli⸗ 
gungen verſtehen müſſen, da, wenn gründlich geholten werden 
ſoll, eine Summe von 6 bis 7 Millionen Mark erforderlich iſt. 

— Die Erbpachtsverhandlung in der Zentral: 
moorkommiſſion iſt diesmal noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
diehen. Zwar ſtellten die Referenten Präſident v. Quadt aus 
Oppeln (früher Landdroſt in dem moorreichen Osnabrücker Be⸗ 
zirk), A. Lammers⸗Bremen und W. H. Bokelmann⸗Kiel ſich in 
der Hauptſache auf den Boden der Vorlage, welche der Vorſitzende 
der Kommiſſion Miniſterialdirektor Marcard entworfen hatte, — 
hielten es alſo zum Behuf einer möglichſt raſchen und geſunden 
Koloniſirung der Hochmoore für wünſchenswerth, daß Ueber⸗ 
100 18 von Grundſtücken gegen unablösbare feſte Jahresrente 

lich en 


ſtimmung des Verkäufers abhängig zu machen, und daß es zweck⸗ 
mäßig ſein werde, das bekannte hannoverſche Höferollenrecht auf 
ſo übertragene Landſtellen anzuwenden, wurde allſeitig anerkannt. 
Aber während z. B. einer der Referenten die Zuſtimmung zur 
Theilung unbedingt vorbehalten wiſſen wollte, ſuchten die andern 
beiden mit der urſprünglichen Vorlage nach einem Mittel, den 
vorenthaltenen Konſens unter Umſtänden in geeigneter Weiſe zu 
ſuppliren, durch das Verwaltungsſtreitverfahren oder wie ſonſt. 


Pränumerando = Stimmung durch 3 volle Akte hindurch gefallen, 
wenn die ſehr fantaſtiſch gehäuften Situationen eben zu etwas mehr 
würden, als zu bloßen Situationen, wenn es in den genannten 
Dialogen etwas weniger hausbacken zuginge und im Großen und 
Ganzen etwas menſchlich⸗natürlicher. Es ſteckt zuviel Rococco in 
dem, was die Leute ſprechen und dem, wie ſie ſprechen. 

Geſpielt wurde im Allgemeinen ganz löblich. Herr Wäſer, 
der einen ſchüchternen, etwas unbeholfenen Aſſeſſor ſpielte, der 
die reiche Erbin heimlich liebt und von dem Momente an, wo 
er ſich ſelbſt für den Erben halten muß, innerlich Zutrauen und 
Muth gewinnt (Gut giebt Muth) fand ſich ſehr hübſch mit ſei⸗ 
ner Rolle ab. Die reiche Erbin Dora von Lichtenwerth gab 
Frl. Weiße mit Verſtändniß und Empfindung; hin und wie⸗ 
der könnte die Stimme kleiner melancholiſcher Anklänge entbeh⸗ 
ren, die aus dem dramatiſchen Fache mit ins Luſtſpiel hinüber⸗ 
huſchen. Herr Valdek als Juſtizrath und Frau Schultz als 
alte Tante Lichtenwarth waren die Repräſentanten genreartig 
zugeſtutzter alter Exiſtenzen und Herr Aſcher und Fräulein 
Buchwald als Bedienter Jaques und Kammermädchen Antoi⸗ 
nette das übliche dienſtliche Liebespaar. 

Herr Poor gab einen natürlich⸗empfindſamen biederen In⸗ 
ſpektor und verliebte ſich bei dieſer Gelegenheit in eine arme 
Waiſe, Clara, was Frl. Cramer Gelegenheit bot, zum erſten 
Male in einer etwas ausgeſponneneren Partie vor dem Publikum 
zu erſcheinen. Eine hübſche äußere Erſcheinung und ein 
wohlklingendes Organ ſind als eine Mitgift anzuſehen, die 
bei wachſendem Zutrauen und freierer Entfaltung der Kräfte 
die Verbindung mit der öffentlichen Gunſt entſchieden fördern 
werden. 

Trotz des ganz verdienſtlichen Spieles der meiſten Darſteller 
war eine gewiſſe Lethargie des Publikums nicht zu verkennen, 
es war, als ob auch die Hände allmählig einzuſchlafen drohten. 

Der Beſuch war ein nur mäßiger, aber doch ein ſolcher, 
daß bei nur einigermaßen magnetiſcherem Programm wahr⸗ 
ſcheinlich ein ganz befriedigender Wochenbeſuch hätte verzeichnet 
werden können. Wir können in Bezug auf die Theaterfrequenz 
gegenüber der Direktion nur einfach damit ſchließen, womit 
wir begonnen haben, aber diesmal im kategoriſchen Imperativ: 
„Gut giebt Muth“. th. 


glicht werde. Auch daß es dazu nothwendig werden 
ellung jo übertragenen Grundbeſtkes von der Zu: wien 


Nicht ganz klar und einig war man ſich auch darüber, ob es 
weſentlich nur gelte, für die Thätigkeit des Fiskus Schranken 
hinwegzuräumen oder Normen aufzuſtellen, oder ob auch andere 
Korporationen und ſelbſt Privatperſonen, als geeignet und ge⸗ 
neigt, Grundſtücke gegen unablösbare Rente abzutreten, mit zu 
berücksichtigen ſein würden. Im erſteren Falle könnte es denk⸗ 
barer Weiſe genügen, ohne geſetzliche Aenderung angemeſſene 
Normativbedingungen mit mehr oder minder bindender Kraft für 
die Moorverpachtungen der Domänen: und Forſtverwaltung vor⸗ 
zubereiten und demnächſt zu erlaſſen; im letzteren Falle kommt 
man um ein neues Geſetz nicht hinweg. Ohne Noth will der 
Miniſter Lucius, wie er gelegentlich ausſprach, nicht gern an 
neue Geſetzgebung herantreten. Ueber die Grenze des Nothwen⸗ 
digen hinaus iſt ſicher auch die Zentralmoorkommiſſion nicht auf⸗ 
gelegt, zu geſetzlichen Vorſchriften zu rathen, welche immer eine 
gewiſſe Bindung des freien Verkehrs mit Grundſtücken in ſich 
ſchließen; nur daß ohne fie gerade dieſe Grundſtücke vielleicht 
noch auf ſehr lange Friſt thatſächlich allem Verkehr 
entzogen bleiben! Da in der gegebenen Zeit kein Abſchluß zu 
erreichen war, behielt man den Gegenſtand für die Frühjahrs⸗ 
zuſammenkunft auf der Tagesordnung und beſchloß, dem Miniſter 
anheimzugeben, ob er etwa das Protokoll mittlerweile den daran 
intereſſirten Staatsbehörden zuſtellen und das Gutachten derſelben 
einholen wolle. Wir bemerken dabei, daß die ſtoffreichen Sitzungs⸗ 
protokolle der Zentralmoorkommiſſion fortan auch durch den Buch⸗ 
handel zu beziehen ſein ſollen. 

— Die jetzt in den Orkus verſenkte famoſe Vorlage des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes hat auf keiner Seite 
des Abgeordnetenhauſes rückhaltloſen Anklang gefunden. Auch 
15 „Kreuz⸗Zeitung“ äußert ſich jetzt über den Gegenſtand wie 
olgt: 


„Der Entwurf eines Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, nachdem er aus 
den Kommiſſionsberathungen hervorgegangen iſt, begegnet mannigfachen 
Bedenken, welche in der Stellung von zahlreichen Gegenanträgen ihren 
Ausdruck gefunden haben. Beſonders erſchweren die Mannigfaltigkeit 
und Verſchiedenheit der örtlichen und provinziellen Wirthſchaftsgewohn⸗ 
heiten eine einheitliche Regelung des Gegenſtandes weſentlich — wenn 
ſie dieſelbe nicht unmöglich machen. Eine Zurückverweiſung des Ent⸗ 
wurfes an die Kommiſſion iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen. Auch die 
Rechte des Hauſes hat vollends keine Veranlaſſung, eine Ueberſtürzung 
zu befürworten und für einen Schematismus in praktiſchen Dingen 
einzutreten.“ F 2 Ach 7 
Zu der Frage, wie die römiſche Kirche für 
das nichtkatholiſche Staatsoberhaupt betet, 
ſchreibt man der „Tribüne“ von hochgeſchätzter Seite Folgendes! 

„Die katholiſche Kirche hat in jeder Meſſe und insbeſondere am 
Geburtsfeſte und aus Anlaß des Todes des Staatsoberhauptes für die⸗ 
ſes zu beten Gelegenheit. Die früher allgemeinen und jetzt noch in ka⸗ 
tholiſchen Ländern gebrauchten Miſſalien — offizielle Meßbücher — ha⸗ 
ben in dem erſten Gebete des Canon's — des Haupt⸗ und weſentlichen 
Theis der Meſſe — hinter den Worte Papa nostre N. et antisti 
nostro noch die Worte imperatore (rege) nostro N. Letztere Worte 


find in den neuen in Preußen gebräuchlichen Miſſalien ausgelaſſen. 


Darnach iſt es alſo dem preußiſchen katholiſchen Geiſtlichen nicht mehr 
geſtattet, die e für das Staatsoberhaupt darzubringen, ſon⸗ 
Kirche. ; Die e ut 


nur noch für und Biſchof. Die 
ihrer Sprache nach, ſo nach ihrer Intention nur römiſch, d. h. 
antinational. 15 derſelben aus beſonderen Anläſſen für das 


Staatsoberhaupt — man möchte ſagen Anſtands halber — gebetet 
wird, ſo geſchieht dies in einem in die Vor⸗ oder Nachmeſſe eingeſcho⸗ 
benen Gebete, nie während des Haupttheils der Meſſe. Am Geburts⸗ 
feſte des Staatsoberhauptes wird in den Domkirchen ein feierliches 
Hochamt abgehalten, zu welchem die Behörden eingeladen zu werden 


— 


a 


pflegen, in den übrigen Kirchen nach der Meſſe des Tages das Te- 


Deum (der ambroſianiſche Lobgeſang) geſungen. Jenes Hochamt wird 
aber nicht für das akatholiſche Staatsoberhaupt, ſondern aus Anlaß 
des Geburtstages deſſelben abgehalten. Die Gnade, welche das 


Bunte Novellen. 
Von Victor Blüthgen. 
2 Bände. Leipzig. Verlag von Bernhard Schlicke. 


Ein lieber Freund und alter Bekannter iſt's, der den Leſer 
aus dieſen Blättern traulich grüßt, indem er ſeine neuen Gaben 
zu reinem Genuß verſchwenderiſch ausſtreut. Hat uns im ver⸗ 
gangenen Jahre des Verfaſſers Märchenbuch „Heſperiden“ in die 
Dämmerwelt der naiven Kinderanſchauung eingeführt, ſo geleitet 
die obengenannte Novellenſammlung in den hellen Tag des wirklichen 
Lebens, durch das Labyrinth von Menſchenfreud und Menſchen⸗ 
leid, von Liebe und Haß, von Leidenſchaft und Entſagung. Und 
doch iſt's derſelbe, der uns führt! Wir erkennen ihn wieder 
bei jedem Schritt, den wir an ſeiner Seite thun, wir fühlen die⸗ 
ſelbe ſichere Hand, ob fie nun den duftgewebten Schleier über 
die „Spinnenprinzeſſin“ breitet oder die daͤmoniſche Gewalt einer 
genialen Darſtellerin der Lady Macbeth über ihren „Recenſenten“ 
mit glühenden Farben malt. Es iſt eben die künſtleriſche Indi⸗ 
vidualität Victor Blüthgen's, die immer klarer in ihren Umriſſen aus 
ſeinen Werken hervortrittgemüthstief, voll dichteriſcherckeſtaltungskraft 
und Leidenſchaft und doch zugleich zart empfunden und formvollendet. 
„Klas Lakemacher“ heißt jener Sonderling, der Held der 
erſten Novelle. Ein wunderſamer Geſell, der aus Uebermaß von 
Liebe und Zärtlichkeit zu ſeinem Kinde, dem einzigen Weſen auf 
der Welt, für welches das Leben ihm noch Werth hat, freiwillig 
auf den ihm plötzlich in den Schooß fallenden Reichthum, auf 
Wohlleben und die; Verwirklichung von Erfindungsplänen verzichtet 
— nur um getrennt von ſeinem ſüßen Lieblinge in 
Armuth und ſorgenreicher Verborgenheit, ſich des Gedankens er⸗ 
freuen zu können, daß ſeinem Abgott nun Alles allein zu 
Gute komme, auch die Gipfel des menſchlichen Lebensglückes er⸗ 
reichbar ſeien, ohne daß das Bleigewicht eines „nicht auf 
der Höhe der Situation ſtehenden Vaters“ ihm die Schwingen 
lähme. Es läßt ſich darüber ftreiten, ob ſolch ein Charakter 
pſychologiſch überhaupt denkbar, ob er nicht mehr ein Problem als 
dem Leben entnommen iſt; die Exiſtenzmöglichkeit aber einmal zu⸗ 
gegeben, müſſen wir die logiſche Folgerichtigkeit anerkennen, mit 
welcher auch die letzten Konſequenzen aus dieſer „ſchweren Irrun 
wider die Natur“ gezogen werden. Daß aus dieſem Konfli 
zwiſchen Liebe und Entſagung nur ein tragiſcher Ausgang möglich, 
wird dem Dichter unbedingt zugeſtanden werden müſſen. 

Es ſteckt etwas vom uralten Sirenenmythus in dem Ge⸗ 
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Meßopfer nach katholiſchen Begriffen erwirkt, wird nicht dem Staats⸗ 
0 upte zugewandt, ſondern demjenigen, für welchen jenes darge⸗ 
bracht wird. Zudem wird nirgends in der Faiholifchen Kirche am Ge⸗ 
burtsfeſte des akatholiſchen Staatsoberhauptes in einer 6. wie 
das in den evangeliſchen Kirchen der Fall iſt, das Volk auf die Bedeu⸗ 
tung des Feſtes in patriotiſcher Weiſe aufmerkſam gemacht. Im Falle 
des Ablebens des akatholiſchen Staatsoberhauptes in den katholiſchen 
Kirchen eine Seelenmeſſen oder ein Seelenamt abgehalten, aber 
nur aus Anlaß des Todesfalles, nicht für den Verſtorbenen 
ſelbſt. Die heutige katholiſche Kirche ſieht in dem alatholiſchen 
Staatsoberhaupte zunächſt den Akatholiken, für welchen ſie das Meß⸗ 
opfer (nach ihrem Begriff das wirkſamſte Mittel der Gnadenerflehung 
und Sündenſchuldtilgung) nicht darbringt, und erſt in zweiter Linie 
das Staatsoberhaupt, für welches fie wohl in Gabetausprüden, aber 
nicht in der vorgedachten wirkſamen Weiſe betet. Der Einwand, daß 
ein akatholiſches Staatsoberhaupt, weil es an die Wirkſamkeit der 
Meſſe nicht glaubte, auf Zuwendung der Früchte derſelben ſeitens der 
katholiſchen Kirche keinen Anſpruch habe, iſtznur ſcheinbar zutreffend. 
Alle kirchlichen Gemeinſchaften eines Staates müſſen — ſo Det es 
das Weſen der Religion und ihre Stellung zum Staatsoberhaupte — 
für dieſes wenigſtens bei den obigen beſonderen Anläſſen in der Form 
beten, welche ſie für die wirkſamſte halten. Die katholiſche Kirche for⸗ 
dert nur Rechte, übernimmt aber keine Pflichten; ſie verlangt auch vom 
akatholiſchen Staatsoberhaupte alle erdenkbaren Zugeſtändniſſe, verwei⸗ 
gert ihm aber ihr wirkſamſtes Gebet. 1 

— In einigen zur Kenntniß des Miniſters des Innern ge⸗ 
langten Fällen haben Standesbeamte es für zuläſſig ge⸗ 
halten, in einem fremden Amtsbezirke (mit für ausreicheud er⸗ 
achteter Genehmigung des Standesbeamten des betreffenden Be⸗ 
zirks) Eheſchließungen vorzunehmen, deren Giltigkeit in Folge 
deſſen hat in Frage geſtellt werden müſſen. Eben ſo haben in 
einigen Fällen Eintragungen in die Standesregiſter für ungültig 
erachtet werden müſſen, weil die als Standesbeamter fungirende 
Perſon, zur Zeit der Eintragung noch nicht rechtsgiltig beſtellt 
war. Der Miniſter des Innern hat daraus Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, die Standesbeamten darauf hinweiſen zulaſſen, daß 
ihnen in amtliche Eigenſchaft nur für denjenigen Bezirk zuſteht, 
für den fie entweder ein- für allemal, oder in den Fällen des 8 
3 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 in Stellvertretung 
des verhinderten Standesbeamten beſtellt ſind. Ferner ſollen die 
Oberpräſidenten dahin Vorkehrung treffen, daß die zu Standes⸗ 
beamten auserſehenen Perſonen die betreffenden Geſchäfte nicht 
vor ihrer nach Vorſchrift des Geſetzes erfolgten Beſtallung über: 


nehmen. 

— In allen Konſularberichten über den Handel Deutſch⸗ 
lands mit überſeeiſchen Ländern kehrt regel⸗ 
mäßig die Beſchwerde wieder, daß wegen des unſoliden Ver⸗ 
fahrens der deutſchen Fabrikanten und Kaufleute bei Ausführung 
der Beſtellungen die ausländiſche Kundſchaft verloren gehe. Heute 
finden wir die gleichen Klagen in einem in der „Nordd. Allg. 

tg.“ veröffentlichten Bericht aus Nicaragua, welcher mit 
den Worten ſchließt: „Es iſt nicht genug zu empfehlen, bei 
Sendungen, die nach den überſeeiſchen Ländern gehen, das 
Fabrikat ſo gut und ſolide als möglich herzuſtellen und zu ver⸗ 
acken. 
2 — Den geſtern (15.) dem Abgeordnetenhauſe, wie wir 
bereits gemeldet, vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die 
Befteuerung des Wanderlagerbetriebs, laſſen 
wir hier im Wortlaut folgen: 

§ 1. Wer außerhalb feines, Wohnorts und ohne Begründung 
einer gewerblichen Niederlaſſung die Waaren eines Wanderlagers von 
einer feſten Verkaufsſtätte aus feilbieten will, hat vom 1. April 1880 
ab, neben und W von der Steuer für den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen in jedem Orte, an welchem er das Geſchäft betreibt oder 
durch Vermittlung eines daſelbſt einheimiſchen Verkäufers oder Auktio⸗ 
nators betreiben läßt, eine nach den folgenden Vorſchriften für die 
Gemeinden bezw. Kreiſe zu erhebende Steuer zu entrichten. Durch die 
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Erfüllung der geſetzlichen Förmlichkeiten der Begründung des Wohn⸗ 
Kies oder einer gewerblichen Niederlaſſung wird der Inhaber eines 

Vanderlagers von der Entrichtung der Steuer nicht befreit, wenn 
die een Umſtände erkennen laſſen, daß die Förmlichkeiten be⸗ 
hufs Verdeckung des Wanderlagerbetriebes erfüllt ſind. Das Veran⸗ 
ſtalten einer Auktion von Waaren eines Wanderlagers wird dem Feil⸗ 
bieten derſelben gleich geachtet. 5 2. Werden die Waaren des Wan⸗ 
derlagers an einem Orte in mehreren Verkaufslokalen Scheetig oder 
nacheinander) feil geboten, ſo iſt für jedes derſelben die Steuer beſon⸗ 
ders zu entrichten. §S 3. Der in dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſteuerung iſt nicht unterworfen: 1. der Markt⸗ und Meßverkehr; 2. die 
Errichtung feſter Verkaufsſtellen für die Dauer der Kurzeit (Saiſon) 
in Bade⸗, Brunnen⸗ und ähnlichen Orten; 3. das Feilbieten von 
Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs vom Schiffe aus, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Handwerkerwaaren, mit denen nur dem einheimiſchen 
Verkäufer der Wochenmarktperkehr geſtattet it. 4. Außerdem kann der 
e für gewiſſe Gewerbsarten oder in einzelnen Fällen den 
Beſchäftsbetrieb ſteuerfrei geſtatten. § 4. Die Steuer beträgt für jede 
Woche der Dauer des Wanderlagerbetriebes in den Orten der erſten 
Gewerbeſteuer⸗Abtheilung 50 M., der zweiten und dritten Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Abtheilung 40 M., der vierten Gewerbeſteuer⸗Abtheilung, ſowie 
in den Hohenzollernſchen Landen 30 M. Eine Theilung der Steuer⸗ 
ſätze für einen kürzeren, als einwöchentlichen Betrieb findet nicht ſtatt. 
Die Woche wird vom Tage der Eröffnung des Betriebes bis zum An⸗ 
fang des entſprechenden Tages der nächſten Kalenderwoche gerechnet. 
Eine Unterbrechung oder frühere Beendigung des Betriebes vor Ablauf 
der Woche bleibt unberückſichtigt. § 5. Die Iſteinnahme der Steuer 
wird a) in den Orten der erſten, zweiten und dritten Gewerbeſteuer⸗ 
abtheilung der Gemeinde, in deren Bezirk der Wanderlagerbetrieb ſtatt⸗ 
gefunden hat, b) in den Orten der vierten Gewerbeſteuerabtheilung den 
betr. Kreiſen, in den Hohenzollernſchen Landen den betreffenden Amts⸗ 
verbänden überwieſen. Ueber die Verwendung haben im Falle zu 
Lit. b die Kreisvertretungen beziehungsweiſe in den Hohenzollernſchen 
Landen die 1 zu Gunſten der betheiligten Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke zu beſchließen. Inſoweit die Erhebung der 
Steuer durch Staatsbeamte (Steuerempfänger Steuerkaſſe in 
Berlin, Kreiskaſſe in Frankfurt a. M.) bewirkt wird, ſind von der 
zu überweiſenden Iſteinnahme 3 Prozent als Erhebungskoſten für die 
Staatskaſſe vorweg in Abzug zu bringen. Im Uebrigen Ben weder dem 
Staate, noch den Gemeinden für ihre Mitwirkung bei Feſtſetzung und 
Erhebung der Steuer ein Anſpruch auf Vergütung zu. § 6. Wer ein 
nach $ 1 ſteuerpflichtiges Geſchäft beginnen oder nach Ablauf der Zeit 
($ , für welche die Steuer entrichtet iſt, fortſetzen oder wiederbegin⸗ 
nen will, iſt verpflichtet, davon der Gemeindebehörde des Ortes, in 
Berlin der Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern, unter 
Angabe der Verkaufsſtelle und der Dauer des Betriebes ($ 4) Anzeige 
zu machen und den in der Anmelrungsbeſcheinigung beſtimmten Steuerbe⸗ 
trag an die daſelbſt bezeichnete Empfangsſtelle gegen Quittung vor 
Eröffnung des Betriebes zu entrichten. In den Fällen des § 2 iſt die 
gleiche Verpflichtung für jede Verkgufsſtelle zu erfüllen. § 7. Wer ein 
nach 88 1 und 2 idem Merci Geſchäft beginnt bezw. fortſetzt, ohne 
die im 8 6 beſtimmten Verpflichtungen erfüllt zu haben, wird mit einer 
dem doppelten Betrage der vorenthaltenen Steuer ($ 4) gleichen Geld⸗ 
ſtrafe beſtraft. Außerdem iſt die vorenthaltene Steuer zu entrichten. 
8 Wird feſtgeſtellt, daß die ſtrafbare Handlung ($ 7) im Auftrage 
und für Rechnung einer anderen Perſon ausgeübt iſt, ſo iſt gegen den 
Auftraggeber auf gleiche Strafe wie gegen den Beauftragten zu erken⸗ 
nen und haften beide ſolidariſch für die Strafbeträge, die Koſten und 
die vorenthaltene Steuer. 8 Die empfangene Steuerquittung muß 
bei jeder Verkaufsſtelle während der Dauer des Geſchäftsbetriebs den 
. Beamten auf Erfordern vorgezeigt werden. Zuwiderhand⸗ 
7 55 egen dieſe Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 30 M. be⸗ 
ſtraft. 9 10. In Betreff der Umwandlung der Geldſtrafen in Haft, 
des Strafverfahrens und der Beſchlagnahme der zum Geſchäftsbetriebe 
mitgeführten Gegenſtände finden die 26 bis inkl. 29 des Geſetzes 
8 8 Juli “N 3 N en den Fällen des 8 9 
ndet eine vorläufige Feſtſetzung der Strafe die nicht 
ſtatt. § 11. In g de ed en l de der \ Ban 
gen der Kommunal- und Kreisbehörden, ſowie der Kommunen ie 
ich der Ermittelung und 3 5 der Steuer ſind auf die nach Vor⸗ 
ſchrift dieſes Geſetzes zu erhebende Steuer, ſoweit in demſelben nicht 
etwas Anderes beſtimmt iſt, die wegen der Gewerbeſteuer vom ſtehen⸗ 
den Gewerbebetriebe geltenden Beſtimmungen anzuwenden. Daſſelbe 
gilt bezüglich der Vorſchriften des Geſetzes über die Verjährungsfri⸗ 
ten bei öffentlichen Abgaben vom 18. Juni 1848. $ 12. Mit der 


wirr von Liebe und Leidenſchaft, das uns die nächſte Erzählung 
„Eine Locke der Loreley“ entrollt. „Vater Rhein,“ der 
Lurleyfelſen und die modernen Salons der reichen Handelsariſto⸗ 
kratie ſind die äußere Szenerie, in deren Rahmen ſich dieſe Ge⸗ 
ſchichte abſpielt. Die Zauberklänge der neuen Sirene, die mit 
unheimlich magiſcher Gewalt den jugendlich⸗ſchwärmeriſchen Eduard 
Wolfers, den ſteinreichen Sohn des Inhabers der Firma Edgar 
Wolfers aus Rio de Janeiro, umſtricken und von dem Pfade 
reiner, tief im Herzen verborgener Liebe ablenken, dieſe Klänge ver⸗ 

en erſt, als das Leben mit ſeiner furchtbaren Wirklichkeit 
alle phantaſtiſchen Gebilde zerſtört und den Ernüchterten in den 
gähnenden Abgrund weiblicher Verführungskunſt blicken läßt. Der 
Zauber der Romantik weht durch dieſe Erzählung; es iſt als ob 
in dieſe mit der Brentano'ſchen Romanze von der Loreley auch 
ein u von dem Geiſte der romantiſchen Schule überge⸗ 

angen ſei. 

he Die umfangreichite der dargebotenen Novellen iſt dem deut⸗ 


en Leſepublikum nicht mehr unbekannt: eins der verbreitetſten 


und geleſenſten unſerer illuſtrirten Journale hat vor faſt Jahres⸗ 
friſt dem „Rezenſent“ die Spalten ſeines Feuilletons ge⸗ 
öffnet — wie wir glauben, zur dankbaren Freude ſeiner Leſer. 
Da das Urtheil der letzteren, durch eigene Kenntnißnahme er⸗ 
rungen, wohl feſtſtehen dürfte, glauben wir von ſpeziellerer Berück⸗ 
ſichtigung des Werkes an dieſem Orte Abſtand nehmen zu ſollen. 
Nur das eine wollen wir hier als unſere perſönliche Anſicht ein⸗ 
fügen, daß, was Charakterzeichnung und feine Ausarbeitung der 
pſychologiſchen Momente anbelangt, nicht viel Erzeugniſſe der No⸗ 
vellenliteratur in den letzten Jahren ſich dem „Rezenſenten“ an die 
Seite ſtellen können. 

Als ſchönſte Perle der Sammlung müſſen wir nach unſerm Da⸗ 
furhalten die Erzählung „die ſchwarze Kaſchka“ bezeichnen. 
Hier iſt echtes wahres Volksleben — freilich in trüber ſchmerzens⸗ 
reichſter Geſtalt! Es iſt eben eine „Schattengeſchichte“, die 
uns der Dichter erzählen will. Die Berge, Wälder und Meeres⸗ 
ufer der Rügen' ſchen Inſel find der Schauplatz einer Begeben⸗ 
heit, wie ſie einfacher und ergreifender von deutſcher Dichter⸗ 
phantaſie nur ſelten erdacht worden iſt. Hier iſt auch in der 
Sprache der wahre knorrige derbe Volkston getroffen, — hier zeigt der 
Verfaſſer, daß er nicht nur in der Salonatmosphäre athmen, 
mit den Trägern moderner Bildung fühlen und verkehren, ſon⸗ 
dern auch in der breiteren und niederen Volksſphäre Menſch 
mit Menſchen fein kann und unter dem einfachen Leinwandskittel 


frieſiſcher Bauern das warmſchlagende Menſchenherz und in ihm Leid 


Donnerſtag, 18. Dezember 1879. 
Ausführung dieſes Geſetzes ſind die Miniſter des Innern und der 


Finanzen beauftragt. 
Oeſterreich. 


Die öſterreichiſche Wehrgeſetzfrage hat durch 
den Beſchluß des Klubs der Liberalen, das Feſthalten an der 
Oppoſition nicht als bindend für die Mitglieder des Klubs 
zu erklären, eine günſtigere Ausſicht erhalten, obwohl die „Preſſe“ 
bezweifelt, daß hiermit das Zuſtandekommen einer Zweidrittel⸗ 
Majorität für die zehnjährige Dauer der Vorlage geſichert ſei; 
innerhalb der liberalen Majorität hat jedenfalls die Zahl derer 
zugenommen, welche für die zehnjährige Bewilligung ſtimmen 
wollen. Es mag dies nicht zum Wenigſten auf die Audienz zu⸗ 
rückgeführt werden, welche der Obmann der Liberalen, Dr. Wee⸗ 
ber, in dieſer Angelegenheit bei dem Kaiſer gehabt hat. 
In der ſchwerwiegenden Frage hat nämlich Kaiſer Franz Joſef 
perſönlich ſich mit der Oppoſition in Verbindung geſetzt, um die 
drohende Kriſis abzuwenden. Franz Joſef unternimmt, wieder 
gut zu machen, was Graf Taaffe in einem Moment der Leiden⸗ 
ſchaft verdorben hat. Ueber die Unterredung des Kaiſers mt 
dem Obmann des liberalen Klubs, dem Abgeordneten Dr. Weei 
ber, den er Sonnabend hatte zu ſich rufen laſſen, bringt das 
„N. W. Tagbl.“ folgenden Bericht: 

Der Monarch empfing Herrn Dr. Weeber auf das huldvollſte. 
Gegenſtand des Geſpräches war ausſchließlich Die Yalkung, welche der 
Klub der Liberalen in der Wehrgeſetzfrage einnimmt. Der Monarch 
zeigte ſich von allen Details der Angelegenheit eingehend unterrichtet 
und meinte, ſpeziell die von dem Klub der Liberalen eingenommene 
oppoſitionelle Haltung gegen § 2 des Wehrgeſetzes beſprechend, er be⸗ 
greife dieſe Haltung nicht, nachdem ja doch die Partei ſelbſt und das 
1 — in ſeiner großen Maforität für die Kriegsſtärke von 800,000 
Mann bereits geſtimmt hätten. Er anerkenne, r der Kaiſer fort, 
vollſtändig die großen finanziellen Opfer, welche das Wehrgeſetz dem 
Volke auferlegt, und in dieſer Richtung nl die Verfaſſungspartei 
ganz korrekt, wenn ſie dieſe finanziellen Gründe geltend mache; an⸗ 
dererſeits aber könne man im gegenwärtigen Moment, unter den herr⸗ 
ſchenden politiſchen Konſtellationen, die Opfer nur durch Einzelerſpa⸗ 
rungen, jo weit dies thunlich, verringern. Sowie der Moment gekom⸗ 
men ſein werde, eine Entlaſtung des Kriegsbudgets zu ermöglichen, 
werde er, der Monarch ſelbſt, der erſte fein, der die Initiattwe dazu 
ergreifen werde. Nachdem überdies der ungariſche Reichstag und auch 
das Herrenhaus das Mira nach den Anträgen der Regierung vo⸗ 
tirt haben, ſollte der liberale Klub feine oppofittonelle Haltung aufge⸗ 
ben. Von dem Vorſchlage, das Wehrgeſetz für ein Jahr zu bewilligen, 
ſoll unbedingt Umgang genommen werden, die Regierung könne hier⸗ 
auf nicht eingehen, denn die Machtſtellung des Staates erheiſche es, 
daß die Wehrfrage für längere Zeit jedem parlamentariſchen Streite 
entzogen werde. Den ſonſtigen Wünſchen und Beſtrebungen der Ver⸗ 
faſſungspartei gegenüber ſoll ſich der Kaiſer ſehr ſympathiſch geäußert 
haben; er gab wiederholt die Verſicherung, daß, ungeachtet augenblick⸗ 
lich die Verfaſſungspartei nicht über die Majorıtät verfüge, die Partei 
als ſolche von der Regierung nichts zu befürchten habe. Im Gegen⸗ 
theil, das Kabinet werde ſofort, wenn die Verfaſſungspartei das Wehr⸗ 
geſetz im Sinne der Vorlage votirt haben werde, mit der linken Seite 
des Abgeordnetenhauſes in engere Fühlung zu treten ſuchen; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle aber werde die Regierung genöthigt ſein, ſich 
ern. 


Obmann des Klubs der Liberalen, Dr. Weeber, 
wurden, wie daſſelbe Blatt meldet, für die nächſten Tage noch 
andere politiſche Perſönlichkeiten zum Kaiſer berufen, um den 
Monarchen über den Stand der Wehrgeſetzfrage zu unterrichten 
und die Wünſche der Krone in dieſer Angelegenheit entgegen 
u nehmen. Fürſt Carlos Auersperg war Montag zum Kaiſer 


und Luſt, Schuld und Unſchuld aufzufinden gelernt hat. Die 
„ſchwarze Kaſchka“ ſelbſt, dieſes unglückliche Weib aus dem 
Böhmerlande, iſt eine der wunderſamſten Gebilde — aus Liebe und 
Haß, natürlicher weiblicher Anmuth und dämoniſcher Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit geformt und in's rauhe Leben voll Schmerz und 
Prüfung hinausgeſtoßen. Mit ihr hofft, liebt und leidet der 
Leſer — ſie begleitet ſein Intereſſe und ſein Mitgefühl von 
Stufe zu Stufe in Wonne und Trauer bis zum letzten Grauſen 
des Wahnſinns und der Verzweiflung, bis die Waſſer über ihr 
zuſammenſchlagen. 

Wie auch das deutſche Leſepublikum über die „Bunten 
Novellen“ Victor Blüthgen's urtheilen mag, das wird — meinen 
wir — einſtimmig von ihm anerkannt und bezeugt werden, daß 
der Verfaſſer, wie er in der poetiſchen Widmung ſeines Wer⸗ 
kes ſelbſt ſagt, nicht nach feilen Lorbeerblättern geizte und daß 
ein Zauber zwiſchen dieſen Lettern ſchläft, der das Buch davor 
bewahrt, zu vermorſchen und zu verſtauben. C. R. 


Die Nordenſkjöldſche Expedition. 


(Nach der Magdeburger Zeitung.) 

Nachdem der Anker gehoben, oder vielmehr nachdem die Taue losge⸗ 
worfen waren, mit denen die Vega“ während des Winters an den großen 
Eisblock befeſtigt geweſen, der das Schiff gegen die Gewalt der Stürme 
und gegen den Druck des Eiſes geſchützt hatte, dampften wir erſt ein 
Paar Kilometer gegen Nordweſt, um 1 Eisfelder zu umgehen 
dann richteten wir den Bug nach dem Strande, Aſiens öſtlichſter 
Spitze, dem Oſtkap, zu. Unſere Fahrt wurde durch Eis nicht weiter 
behindert, a aber hem te nebelſchwere Luft unſere Ausſicht auf die 
dort ziemlich hohe Küfte Wenn uns der Nebel dann und wann eine 
Durchſicht geſtattete, geı rien wir an einzelnen Stellen eine ruinen⸗ 
artige Klippenbildung, glı der, welche wir ſchon früher mehrfach an 
Oſtſibiriens Nordküſte ang ffen hatten. Sie glichen Ueberreſten von 
Städten, welche einſt aus lloſen Paläſten und Tempeln von meh⸗ 
reren hundert Fuß Höhe 1 nden. Sie bildeten die einzige Natur⸗ 
ſchönheit der Landſchaft, an wir auf unſerer Reiſe vorbeigefahren. 

m Punkte der Naturſchönheit und des Pittoresken iſt nämlich Sibi⸗ 
riens Nordküſte viel ſchlechter geitellt als Spitzbergen mit ſeinen von 
ſteilen, dunklen, prächtig geformten Klippen ung en Föhrden und 
ſeinen weiß oder bläulich glänzenden Eisgipfeln. Auf der ganzen Strecke 
zwiſchen dem Weißen Meere und dem Ende der Behringſtraße iſt auch 
nicht ein einziger bis an das Meer reichender Gletſcher und im Spät⸗ 

ommer iſt die ganze Nordküſte Sibiriens nahezu ſchnee⸗ und eisfrei. 
tur in den hohen Bergen auf der Oſtſeite der Tafmur⸗Halbinſel 
und zwiſchen Behringſtraße und Cap Jakan findet man Thäler, die bis 
zum Spätherbſte mit Schnee gefüllt ſind. Sowohl wegen dieſes Man⸗ 
gels an Föhrden und Klippen, als auch weil ſich die Küſte zu zeitig 
mit Eis umgiebt, iſt die Vogelwelt hier nur ſchwach vertreten; dagegen 
zogen im Frühlahr zahlreiche Vögel über unſerem Schiffe hin nach 
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Sorden, woraus man ſchließen kann, daß ſich zwiſchen Wrangels Land 
und den polar⸗amerikaniſchen Inſeln Landſtrecken mit hohen Bergen, 
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beſchieden, und zwar erfolgte die Einladung an den Fürften 
Auersperg zur Audienz unmittelbar vor der Sitzung des 
Herrenhauſes, in welcher das Wehrgeſetz zur Verhandlung ge⸗ 


langte. 
Italien. 


Rom. Der italieniſche Miniſterrath hat am Sonn⸗ 
tag das Projekt der Abhaltung einer Weltausſtellung, 
die 1882 in Rom ſtattfinden ſoll, angenommen. Das 
Ausſtellungs⸗ Gebäude wird auf den Prati del Caſtello er⸗ 
richtet werden und 300,000 Qu.⸗Meter Raum umfaſſen. Das⸗ 
ſelbe wird auch einen Saal für 30,000 Perſonen enthalten. 


Großbritannien und Irland. 


Bei der plötzlich ſo höchſt kritiſch gewordenen Lage der 
Engländer in Afganiſtan iſt es intereſſant, auch die 
Details der vor dieſer ungünſtigen Wendung ſtattgefundenen 
Ereigniſſe nachträglich zu erfahren. In den engliſchen Blättern 
liegen eine Reihe Nachrichten vor, welche in telegraphiſchem Auszuge 
unſeren Leſern auch ſchon bekannt geworden ſind. Die Mitthei⸗ 
lungen der engliſchen Zeitungen in vollſtändiger Ueberſetzung 
füllen jedoch einige für das Verſtändniß der Vorgänge weſent⸗ 
liche Lücken, und geben wir deshalb dieſelben in Nachſtehendem 
wieder: 

Der „Daily News“-Korreſpondent telegraphirt unter dem 12. ds. 
aus Kabul: ET , 

„Eine Abtheilung reitender Artillerie, von zwei Schwadronen der 
9. Lanziers und einer Schwadron der 14. Bengal⸗Lanziers eskortirt, 
wurde auf ihrem Vormarſch, behufs einer Vereinigung mit der im 
Chardehthale liegenden Infanteriebrigade Macpherfon’s, von den etwa 
10,00) Sepoys und Eingeborene zählende Truppen Mahomed Jan's 
angegriffen. Die Kavallerie machte einen glänzenden Angriff, welcher 
jebocı une der großen Stärke des Feindes keinen großen Er⸗ 
olg Patte. £ gu ; 4 
. Das Terrain iſt ein überaus ſchwieriges und vielfach von Strö⸗ 
men durchzogenes. * a dr 5 

Auf dem Rückzug wurden vier Kanonen in einigen Gräben umge⸗ 
worfen; dieſelhen wurden vernagelt und zurückgelaſſen, ſpäter jedoch 
durch den Oberſt Macgregor wieder zurlckgebracht. 

Der Feind wendete ſich nach dem Kabul⸗Paß, wurde jedoch durch 
eine Abtheilung der 72 er aus Scherpur zurückgeworfen; er rückte hier⸗ 
auf gegen Baber's Grabmal vor und hält jetzt die Höhen ſüdlich von 
Bala Hiſſar 1 8 a 

General Baker befindet ſich auf dem Weg von Maidan. a 
Der Feind, welcher bewundernswürdig geführt wurde, umfaßt zwei 
oder drei Tauſend Mann, welche mit Shnidergewehren bewaffnet wa⸗ 
ren; dieſelben erlitten große Verluſte durch das Feuer der Artillerie 
und die Kavallerie, wankten ſedoch keinem Punkte. FR: 

Unſere Verluſte find noch nicht vollſtändig bekannt. Zwei Lieute⸗ 
nants der 9. Lanciers und ein Artillerielieutenant todt; Oberſt Cleland 
chwer verwundet. Man glaubt, daß der Totalverluſt ſich auf 18 

odte und 25 Verwundete beläuft. Die Guiden find von Lukabund 
eingetroffen. Macpherſon geht nunmehr zum Angriff über.“ 

Eine vizekönigliche Depeſche vom 12. d. meldet: 
„Roberts telegraphirt 12. Dezember. Macpherſon ging, wie be⸗ 
reits berichtet, vor, während Makey mit reitender Artillerie und Ka⸗ 
vallerie den Verſuch machte, den Feind von der Ghuzallſtraße abzu⸗ 
ſchneiden; dieſelbe wurde auf ſchwierigem Terrain von großer Ueber⸗ 
macht angegriffen. Die Kanonen wurden umgeworfen und eine Zeit 
lang aufgegeben, nach wiederholten Angriffen der Kavallerie; dieſelben 
wunden jedoch, nachdem Macpherſon's Truppen eingetroffen, durch 
eind ſeinen An⸗ 
wurde jedoch mit Verluſt 


ügel ſüdlich vom Bala⸗Hiſſar, 
0 nen erde ud ſeträgt 18 Tot 
des Artillerielieutenants Hardy und der Lancierlieutenants 
Hdearſey und Ricardo; verwundet 25, einſchließlich Cleland, 
ackenzie ꝛc.“ . 
Der „Times“ geht über den Kampf vor den Thoren 
Kabuls folgende Depeſche vom 11. d. M. zu: 
Die kombinirte Bewegung der Generale Maſſy und Macpherſon 
iſt mißlungen. Die Kavallerie langte an dem Vereinigungspunkte zu 
zeitig an. Sie ſtieß auf große Maſſen des Feindes und die Geſchütze 
fielen zeitweilig in die Hände des Feindes, ſie wurden aber ſpäter, als 
General Macpherſon's Vormarſch ſich entwickelte, von Oberſt Macgre⸗ 
or zurückerobert. Die Inſurgenten, die in beträchtlicher Macht in der 
Nähe der Stadt ſtehen, ſollen heute früh von General Maepherſon, 
der ihnen gehen schwere Verluſte beibrachte, angegriffen werden. 

Der „Standard“ bringt in einem „Ein Indier“ unter 
zeichneten „Eingeſandt“ folgende Enthüllung über die angeblichen Um⸗ 
triebe Rußlands in Afghaniſtan: : g 

„Bald nach der Ankunft von General Robert's Streitkraft in 
Kabul wurde in dem Hauſe eines Sirdars, der entflohen war, eine 
Kiſte mit einer Anzahl von Briefen in ruſſiſcher Sprache entdeckt. Da 
lich bei der Armee kein Offizier befand, der dieſe Dokumente überſetzen 
konnte, wurden ſie nach Simla geſandt und dort aus demſelben Grunde 
für einige Zeit zurückgehalten. Endlich hörte ein junger Offiziere vom 
Stabskorps, der in der Präſidentſchaft Bombay ſtationirt iſt, von der 
Verlegenheit der e Regierung und bot ſeine Dienſte an. 
Unverzüglich nach Simla berufen, hat er ſeitdem ſämmtliche von Kabul 
geſandten Schriftſtücke überſetzt. Deren Inhalt beweiſt in der unzwei⸗ 
deutigſten Weiſe, daß ſchon ſeit langer Zeit die ruſſiſchen Behörden in 
Zentralaſien ihr Möglichſtes gethan haben, in Afghaniſtan eine anti⸗ 
engliſche Stimmung anzufachen, und daß die unſerem Geſandten auf 
ſeinem un nach Kabul zugefügte Beleidigung, als ihm die Reiſe 
durch den Khyberpaß nicht geſtattet und er zur Umkehr gezwungen 
wurde, das Werk Nußlands und ruſſiſchen Einfluſſes war. Auch 
Near es, daß der Angriff auf die britiſche Geſandtſchaft auf den 

ath der ruſſiſchen Agenten an die afghaniſchen Häuptlinge, nämlich 
auf jede Gefahr hin und zu jedem Preiſe ſich des engliſchen Geſandten 
u entledigen, zurückzuführen ſei. Dieſen Briefen zufolge haben die 
Russen ſchon ſeit geraumer Zeit den afghaniſchen Häuptlingen verſpro⸗ 
chen, fie an einer Invaſton Indiens theilnehmen zu laſſen, — ein Er⸗ 
eigniß, das nach ihrer Anſicht nicht fern liege. Mit einem Wort, 
Rußland wird, dieſen Dokumenten zufolge, die direkte Schuld aller 
unſerer Verlegenheiten mit den Afghanen zugeſchrieben.“ . 

Ueber das Attentat auf den Vizekönig telegraphirt 
dieſer vom 12. d. an das Indiſche Amt: „Als ich heute Abend 
in Calcutta ankam, wurden von einem betrunkenen Oſtindier zwei 
Schüſſe auf meine Equipage und ein Schuß auf den mir folgenden 
Wagen abgefeuert. Es wurde Niemand verletzt. Der Attentäter 
wurde von meinem Gefolge feſtgenommen. 0 

„Reuter's Bureau wurden unter dem 12. d. nachſtehende Einzel⸗ 
heiten über das Attentat auf den Vizekönig aus 
Calcutta mitgetheilt: f a 

„Der Mann, welcher heute auf Lord Lytton feuerte, war ein Euraſier, 
der einer achtbaren Familie angehört und früher im Dienſte der Ne⸗ 
ierung ſtand. Als der Vizekönig in feinem Wagen von der Hughly⸗ 
Prücke abfuhr, gab dieſer Mann drei Schüſſe auf Se. Exzellenz ab. 
Die Schüſſe wurden offenbar nur vom Oberſt Colley, dem Privat⸗ 
ſekretär Lord Lytton s, beobachtet, welcher ſich im nächſtfolgenden 
Wagen befand. Durch den Knall der Schüſſe aufmerkſam gemacht, 
ſchaute Oberſt Colley ſich um und ſah, wie der Attentäter auf ihn an⸗ 
legte und Feuer gab. Er und Kapitän Roſe ſprangen ſofort aus dem 
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Wagen und folgten dem Manne, welcher einen Revolver in der Hand 
hielt, der noch drei ſcharfe Ladungen enthielt. Als ſie ſich ſeiner be⸗ 
mächtigten, leiſtete er keinen Widerſtand. Es verlautet, daß der Ge⸗ 
fangene kürzlich aus der Allahabad⸗Anſtalt für Geiſteskranke entlaſſen 
worden und bei ſeiner Verhaftung in betrunkenem Zuſtande ſich be⸗ 


funden habe. 
Rußland und Polen. 


[Eine Anſprache Totleben's. Recherchen 
wegen des Attentats.] Daß der revolutionäre Geiſt 
auch in der ruſſiſchen Armee ſich geltend macht, dafür kann eine 
Anſprache, welche der Militär⸗ Gouverneur von Odeſſa, Graf 
Totleben, an die dortigen Militär⸗Kommandanten gehalten hat, 
als ein ſehr bemerkenswerthes Symptom gelten. Nach dem aus 
Anlaß des glücklich vereitelten Attentates auf den Kaiſer von 
Rußland abgehaltenen Dankgottesdienſte verſammelte nämlich 
General⸗Gouverneur Graf Totleben ſämmtliche Militär⸗Komman⸗ 
danten des Odeſſaer Gouvernements um ſich und begrüßte ſie mit 
folgender Anſprache: 

Er könne den Geiſt der Kameradſchaft, welcher in der ruſſiſchen 
Armee in ſo hohem Grade herrſche, nur rühmend anerkennen; allein 
der erneuerte Mordanfall auf die geheiligte Perſon des Kaiſers ſei für 
ihn ein gebieteriſcher Anlaß, den ihm unterſtehenden Truppenkörpern 
auf das ernſtlichſte zu empfehlen, dem Begriff der Kameradſchaft nicht 
eine ſolche Ausdehnung zu geben, daß unter dem Deckmantel vielleicht 
auch dunkle ſtaatsgefährlichen Handlungen und Intentionen verborgen 
bleiben könnten. Alle Verſammelten ſeien aufgefordert, ſich gegenſeitig 
u beobachten und alles politiſch Bedenkliche, was ihnen auffallen 
ſollte und die Ehre des Truppenkörpers, dem ſie angehören, kompro⸗ 
mittiren könnte, ungeſäumt zu ſeiner Kenntniß zu bringen, Er ſelbſt 
— ſchloß der Redner — könne nicht überall ſein und Alles wiſſen; 
umſomehr und entſchiedener müſſe er verlangen, von ſeinen Unter⸗ 
8 in der Erfüllung der ihm geſtellten Aufgabe redlich unterſtützt 
zu werden. 

Dieſe in ihren einzelnen Pointen ſcharf betonte Anſprache 
ſoll auf die Angeſprochenen einen ſehr getheilten Eindruck ge⸗ 
macht haben, um ſo mehr, als ein ziemlich zahlreiches, nicht 
militäriſches Auditorium Zeuge dieſer charakteriſtiſchen Scene ge⸗ 
weſen ſein ſoll. — Wie es heißt, erhielt die Polizei jüngſt aus 
London die vertrauliche Mittheilung, daß ſich die an dem jüngſten 
Attentat in Moskau Betheiligten und hierdurch Kompromittirten 
bereits außerhalb der Grenzen Rußlands befinden. General 
Drentelen, Chef der dritten Abtheilung, delegirt demzufolge 
eine ganze Brigade geheimer Poliziſten „nach Europa“, d. h. nach 
Paris, London, Berlin, Wien und Genf, den beliebteſten 
Aufenthaltsorten der Ruſſen verſchiedenſter Kategorie, um nach 
den Flüchtlingen zu fahnden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Dezember. [Privattelegramm.] 
Generalſtabsarzt Dr. Grimm iſt auf Wunſch penſionirt und Ge⸗ 
neralarzt Dr. v. Lauer zum Generalſtabsarzt der Armee ernannt 
worden. 

? Liſſa, 17. Dezember. [Privattelegramm.] Bei 
der heute durch die Vertreter des befeſtigten Grundbeſitzes der 
Kreiſe Koſten, Kröben, Schrimm und Frauſtadt vorgenommenen 
Wahl eines Herrenhausmitgliedes wurde Kammerherr v. Zöl- 
towski auf Czacz gewählt. 


Felegraphiſcher Sperialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 17. Dezember, 7 Uhr Abends. 


JAbgeordnetenhaus.] Der Antrag Bondemer betref⸗ 
fend die Wiedereröffnung der Rentenbanken wird der Agrarkom⸗ 
miſſion überwieſen, nachdem der Regierungskommiſſar Glatzel er⸗ 
klärt hat, die Regierung müſſe noch weiteres Material zur Hand 
haben, bevor ſie auf den Antrag weiter eingehen könne. Es 
folgt der erſte Bericht der Unterrichtskommiſſion über die 
Petition des Elbinger Magiſtrats betreffend das Verbot der Er⸗ 
öffnung einer Simultanſchule. Es ſind gemeldet 13 Redner für, 
14 gegen die Petition bezw. für den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung. Referent Clairon d' Hauſſonville leitet die Debatte mit 
einem kurzen Rückblick auf die faktiſche Sachlage ein. Gneiſt 
plaidirt für die Petenten, denen das beſtehende Recht zur Seite 
ſtände. Die Regierung ſei einſeitig vorgegangen. Der Kultus⸗ 
miniſter rechtfertigt die Unterrichtsverwaltung gegen den Vor⸗ 
wurf, als bedeute ſie die Reaktion in kirchlicher Richtung. Solle 
der Vorwurf nur bedeuten, daß er (der Miniſter) die chriſt⸗ 


lichen Grundlagen der Volkserziehung unter ſeinen Schutz 
und Sorge nehme, jo akzeptire er den Vorwurf (Bei 
fall!); bedeute derſelbe aber, daß die Regierung die 


bürgerliche Schule irgend einem konfeſſionellen Syſtem oder 
einer Religionsgeſellſchaft ausliefern wolle, ſo weiſe er den Vor⸗ 
wurf entſchieden zurück. Er wolle die Mitwirkung der Kirche in 
der Schule im Rahmen der Staatsgeſetze und der Staatsord⸗ 
nung. Gerade von dieſem Standpunkte aus habe er in Elbing 
der unterdrückten konfeſſionellen Minderheit Schutz angedeihen 
laſſen (lebhafte Zuſtimmung vom Zentrum und rechts.) Ich habe 
mir lange genug von der gegneriſchen Preſſe den Vorwurf ge⸗ 
fallen laſſen, ich lieferte die Schule an eine beſtimmte kirchliche 

zartei aus; das beſtreite ich. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
die Simultanſchulen, wo ſie beſtanden, fortbeſtehen zu laſſen. 
Für das, was vor meiner Amtsführung geſchehen, trage ich die 
politiſche Verantwortung nicht, für das was jetzt geſchieht, liegt 
mir die Pflicht ſorgſamſter Prüfung ob. Dieſe will ich üben. 
Die Erhaltung des christlichen Charakters der Volks⸗ 
ſchule iſt ein Palladium unſerer nationalen Entwickelung; wer 
dieſe Anſchauung theilt, und das iſt der überwiegende Theil 
der Nation, wird mir jedenfalls Recht geben in meiner 
Stellung zu dieſer ganzen Frage. Es handelt ſich dabei nicht 
um einen Schritt heraus aus dem beſtehenden Zuſtande in einen 
neuen Zuſtand. Der prinzipielle Boden, worauf ich ſtehe, iſt das 
Bewußtſein der Pflicht, die konfeſſionelle Volksſchule in ihrem 
Beſitzſtande zu ſchützen; ich halte dieſe Schule für die in 


unſerer geſchichtlichen und nationalen Entwickel 
dete vollkommenſte Anſtalt (Beifall im Zentrum.) Wenn 
ſich die ſozialen Verhältniſſe nicht noch mehr, 
reits geſchieht, lockern, verdanken wir das gerade dieſer geiſt⸗ 
lichen Volkserziehung. Einzelne lokale Verhältniſſe beſonderer 
Natur können allerdings Zuſtände ſchaffen, welche die Simultan⸗ 
ſchulen als einzig möglich an dieſen Orten erſcheinen laſſen. Wo 
dies der Fall iſt, das wird ja nach Umſtänden in der Praxis zu 
entſcheiden ſein; jedenfalls aber darf dieſe Entſcheidung nicht der 
unbedingten Autonomie der Gemeindebehörden überlaſſen werden, 
auch wenn die Gemeinden ſür ihre Schulen große Opfer bräch⸗ 
ten, wie dies in Elbing der Fall war. 

Der Kultusminiſter hebt weiter hervor, die Entſcheidung in 
der Schulfrage ſei, da die Reſultate bei den Kommunalwahlen 
ſehr oft wechſelten, beſſer der Miniſterialinſtanz anzuvertrauen, 
welche beſtimmten Traditionen folge. Die Tradition, welcher er 
vorliegenden Falls folgte, war das bekannte Reſkript Falks von 
1876. Gneiſt's heutige Ausführungen ſtänden im Widerſpruch 
mit Gneiſt's Anſichten in deſſen Buche „Der Rechtsſtaat“. Die 
Hauptfrage war, ob der Miniſter ein Recht habe, in der Elbinger 
Sache einzuſchreiten, ohne rückſichtslos zu verfahren. Er behaupte, 
daß er dazu völlig in der Lage geweſen ſei. Falk habe in Köln 
und in Hirſchberg ganz ebenſo verfahren. Der Elbinger Magiſtrat 
habe auch das Entſcheidungsrecht der Miniſterialinſtanz aner⸗ 
kannt. Wenn die Stadt Elbing vergebliche Opfer gebracht, be⸗ 
daure er das ſchmerzlich, er habe ſich aber dem Gewicht der von 
der proteſtirenden Partei vorgebrachten Gründe fügen müſſen und 
würde, wenn er geglaubt hätte, daß weſentliche Intereſſen der Stadt 
Elbing verletzt würden, trotz prinzipieller Bedenken, doch anders ent⸗ 
ſchieden haben. Er ſei bei der Entſcheidung auch von der Ueberzeugung 
geleitet, daß es Pflicht der Regierung ſei, die konfeſſionelle Min⸗ 
derheit zu ſchützen. Gerade bei den jetzigen Spaltungen dürfe 
man die kirchliche Minderheit nicht in Inſtitute zwängen, die 
ihrer religiöſen Ueberzeugung widerſprächen; er bitte um An 
nahme des Kommiſſionsantrages. 

Virchow proteſtirt dagegen, daß die Simultanſchule eine 
angeblich konfeſſionsloſe ſei. Der Miniſter konfundirte den chriſt⸗ 
lichen und den konfeſſionellen Charakter des Staates. Virchow 
will keine Eingriffe in das Recht der Kirche, nur die Schule 
dürfe ihr nicht untergeordnet werden. Das wolle auch die Ma⸗ 
jorität des Volkes nicht. 

Stöcker für Uebergang zur Tagesordnung. In den Fra⸗ 
gen von Kirche und Schule pulſire das Leben des Volkes. 
Stöcker polemiſirt gegen die Simultanſchulen und tritt für die 
konfeſſionelle Schule ein. 

Demnächſt wird die weitere Berathung auf morgen vertagt. 


[Das Herrenhaus! nahm den Geſetzentwurf über den 
Erwerb mehrerer Privatbahnen für den Staat unverändert in 
der Faſſung des Abgeordnetenbauſes an. 

Der zweite Abſatz des vierten Paragraphen, (Ermächtigung 
des Finanzminiſters, alle Anleihen der bezügl. Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften zur Rückzahlung zu kündigen,) deſſen Streichung die Kom⸗ 
miſſion beantragte, wird in namentlicher Abſtimmung mit 90 ge⸗ 
gen 16 Stimmen genehmigt. 

Im Laufe der Debatte traten die Miniſter Maybach und 


Bitter für die Vorlage — 
Maybach kündigt demnächſt einen Nachtragsetat nebſt 


einem Plan über die Organiſation der Staatsbahnen Verwal⸗ 
tung an. 

Graf Moltke betont das militäriſche Intereſſe bei An⸗ 
nahme der Vorlage, die Bahnen ſeien ein wichtiges Kriegsmittel, 
prompte Militärtransporte ſeien von großer Bedeutung. Der 
Vortheil liege auf der Hand, wenn die Militair⸗Verwaltung nur 
mit einer Eiſenbahnbehörde zu verhandeln habe. 

[Die Fortſchrittsparteil beſchloß, noch heute einen 
Antrag einzubringen, welcher die Regierung erſucht, dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe Mittheilung zu machen über Schritte zur Ab- 
ſtellung des Nothſtandes in Oberſchleſien. 

[Das Zentrum] beſchloß die Einbringung einer Inter⸗ 
pellation an die Regierung über das Reſultat der amtlichen Er⸗ 
mittelungen, bezüglich des Umfangs des oberſchleſiſchen 
Nothſtandes und über die zur Begegnung des Nothſtandes ge⸗ 
troffenen Maßregeln; ob die Regierung behufs Beſchaffung von 
außerordentlichen Mitteln eine Forderung an den Landtag zu 
richten beabſichtige. 

Carlsruhe, 17. Dezember. In der zweiten Kammer 
beantwortete der Staatsminiſter Turban eine Interpellation über 
die Stellung der Regierung zu der im Reichstag angeregten 
Wucher = Gefebgebung dahin: Dem Wucher ſei mit 
der Beſchränkung der Zinſen und der Wechſelfähigkeit nicht 
beizukommen; dagegen beſtehe eine ſtrafrechtliche Ahndung 
wegen Benutzung von Noth, Leichtſinn und Unerfahrenheit. Die 
Frage, ob der Wucherer zivilrechtlich gezwungen werden könne, 
den Wechſel und die Früchte herauszugeben, werde im badiſchen 
Landrecht durch das Erforderniß gelöſt, daß jeder Vertrag 
eine erlaubte Urſache haben müſſe. Wie es im Reiche damit zu 
halten ſei, bedürfe einer weiteren gründlichen Erörterung. Dies 
werde die Haltung der Regierung ſein, wenn die Angelegenheit 
wieder im Reichstag vorkomme. 


Wien, 17. Dezember. [Unterhaus.] Bei der aber⸗ 


maligen Abſtimmung über § 2 der Wehrvorlage ſtimmten 180 


als be⸗ 


rg 


für, 133 dagegen; da ſonach keine Zweidrittel⸗Mehrheit vorhan⸗ 


den iſt, jo iſt der Paragraph abgelehnt. Der Antrag Tomajz- 
czuk (dreijährige Verlängerung des Wehrgeſetzes) wird abgelehnt. 

Das Herrenhaus nahm das Viehſeuchen-Geſetz und 
die Vorlagen, betreffend die Handelsverträge mit Frankreich und 
Deutſchland an. Morgen wieder Sitzungen. 


pin: 
ember. 


N Poſen, 17. De 


I Perſonal⸗Veränderungen im V. Aeg n un tze, 
Major und Kommandeur des Magdeb. Pionier⸗Bataillons Nr. 4, zum 


Ingenieur vom Platz in Poſen ernannt. v. Oppen, Hauptmann 
und Batterie⸗Chef im Niederſchleſ. Feld⸗Artikl.⸗Regts. Nr. 5, in das 
Großherzoglich Heſſiſche Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 25 verſetzt. Mer⸗ 
tens, Prem.⸗Lieut. im Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zum 
auptmann und Battr.⸗Chef befördert. Cleinow, Hauptmann und 
attr.⸗ Chef im Großherzoglich Heſſiſchen Feld⸗Artill.⸗ Regt. Nr. 25, 
unter Beförderung zum Major, als 9 Stabsoffizier in das 
Niederſchleſ. Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. odenſtein, Prem.⸗ 
Lieut. im 2. Hannoverſchen Feld⸗Artill⸗Regt. Nr. 26 und Adjutant 
der 7. Feld⸗Artill.⸗Brigade, unter Entbindung von dieſem Kommando, 
mit einem Patent vom 12. März 1875 in das Niederſchleſ. Feld⸗ 
Artill.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. v. Rothenburg, Hauptmannn und 
Komp.⸗Chef im Niederſchleſ. Fuß⸗Artill⸗Regt. Nr. 5, unter Beförderung 
um Major, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Oſtpreußiſche Fuß⸗ 
till. Regt. Nr. 1 verſetzt. Lämmer, Vizefeldwebel vom 1. Bat. 
(Lauban) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, zum Sek.⸗Lieut. der 
Reſ. des Niederſchleſ. Fuß⸗Artill.⸗Regts. Nr. 5 befördert. Leu, Sek.⸗ 
Lieut. vom 2. Badiſchen Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 30, in das Niederſchleſ. 
Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Nurnberg, Sek.⸗Lieut. der Reſ. 
des Weſtfäl. Füſil.⸗Regts. Nr. 37 — im Reſerve⸗Landw.⸗Regt. (Ber⸗ 
lin Nr. 35) — der Abſchied bewilligt. Zürn, Giertz, Sek.⸗Lieuts. 
von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, — bei der Fortifikation in Poſen. 
v. Mitzlaff II., Sek.⸗Lieut. vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, von 
dem Kommando als Reitlehrer bei der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt ent⸗ 
bunden. 

r. Der Hennig' che Geſangverein, welcher gegenwärtig 120 
Mitglieder zählt, hielt am 1 ſeine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher zu Vorſtands⸗Mitgliedern Regierungsrath Gäbel, 
Kaufmann Falk, Frau Major Rayle und der kgl. Seminar⸗Muſik⸗ 
lehrer Hennig (als techniſcher Dirigent) wiedergewählt wurden, und 
Frau Gymnaſialdirektor Deiters neu gewählt wurde. 

r. Im polnischen Theater wurde am Dienſtage bei ſtarkem Be⸗ 
ſuche zum erſten Male die Verdi'ſche Oper „Violetta“ aufgeführt. 
Die Hauptrollen wurden von Frl. Smetang (Violetta), Herrn 
Compit (Alfred) und Herrn Sachocki (Germont) geſungen; 
letzterer, welcher einen recht wohltönenden Bariton beſitzt, trat als 
Debütant auf und erzielte lebhaften Beifall. An Herrn Sachocki 
iſt insbeſondere die Sicherheit anzuerkennen, mit der er ſich zum erſten 
Male auf der Bühne bewegte. Nux hätten wir ihm eine vortheilhaftere 
Koſtümirung gewünſcht. Die Aufführung der Oper ließ ſowohl in 
Betr. der Ausitattung, welche äußerſt geſchmackvoll war, ſowie in Betr. 
des Enſembles nichts zu wünſchen übrig. Ki 

c. Zur Dolmetſcherfrage. Die vom „Dziennik“ angeſtimmte 
Klage über den großen Mangel an Dolmetſchern im poſener Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk findet auch auf deutſcher Seite lauten und dem An⸗ 
ſcheine nach ganz begründeten Wiederhall. Speziell über das 
Amtsgericht Poſen geht uns de Mittheilung zu. Beim alten 
Kreisgericht war eine große Anzahl jüngerer Bureau⸗Aſſiſtenten und 
Diätarien, welche des Polmſchen mächtig und deshalb als Dolmetſcher 
vereidigt waren, in der Weiſe beſchäftigt, daß ſie, ohne ſelbſtſtändig 
eine Bureauabtheilung zu leiten, den Sekretären zur Seite ſtanden, ſo 
daß, wenn ſie als Dolmetſcher in den Terminen fungiren mußten, 
ihre Abweſenheit vom Bureau keine Störung hervorbrachte. Faſt alle 
dieſe Beamten ſind nun eben ihrer Kenntniß der polniſchen Sprache 
wegen am 1. Oktober zu Gerichtsvollziehern ernannt oder an andere 
Gerichte abgegeben worden, und an Stelle von früher nahezu 20 fun: 
giren jetzt nur noch 5, welche aber gesetz einer Gerichtsſchreiberei 
vorſtehen und deren jetzt ſo ſehr vergrößerte Geſchäftslaſt zu bewältigen 
haben. Von dieſen iſt Einer ſtändig dem Schöffengericht und Einer 
dem Richter für Rechtshülfeſachen überwieſen, während ſich die 10 
anderen Gerichtsabtheilungen mit den drei übrigen behelfen müſſen. 
Einzelne Richter können nun zwar theils ſelbſt, theils mit Hilfe der 
Referendarien polniſcher Zunge mit den polniſchen Parteien fertig wer⸗ 
den, gleichwohl muß aber zur Aufnahme jeder verbindlichen Erklärung, 
zu ſeder Vereidigung und jeder er wie on Verhandlung doch 
als zweite Gerſchtsperſon ein vereidigter Dolmetſcher zugezogen werden. 
T ich kann man nun während der Terminsſtunden Boten vom Sa⸗ 

tebaplat zum neuen Gerichtsgebäude und umgekehrt hin und her 
aufen jeben, um die Dolmetſcher von einem Termine zum andern zu 
holen und ſchon zu wiederholten Malen mußten in Grundbuchſachen und 
Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit die ſich ſtellenden Parteien 
urückgewieſen werden, weil kein Dolmetſcher zu erlangen war. Dabei 
bedarf es keiner beſonderen Ausführungen, um zu erkennen, wie ſchwer 
der Geſchäftsgang geſchädigt wird, wenn beiſpielsweiſe der Dolmetſcher 
des Schöffengerichts täglich den ganzen Vormittag meiſtens bis 3 Uhr 
Nachmittags ununterbrochen den Sitzungen beiwohnen muß, ſo daß er 
oft erſt Nachmittags um 5 Uhr müde und abgeſpannt von dem Dienſte 
des Vormittags ſich ſeinen Gerichtsſchreibergeſchäften widmen kann, 
die, vollkommen ausreichend, um einem tüchtigen Arbeiter den ganzen 
Tag zu beſchäftigen, ſo lange liegen bleiben müſſen. Abhilfe und 
zwar baldige gründliche Abhilfe thut hier dringend noth. Dabei mag 
übrigens bemerkt werden, daß die neue Gerichtsverfaſſung den Dol⸗ 
metſcher als ſolchen überhaupt nicht kennt, ſondern ihn lediglich als 
Sprachverſtändigen auffaßt, der ſtreng genommen, zu jeder Dienſt⸗ 
leiſtung beſonders vereidigt werden, oder doch wenigſtens ſein Gut⸗ 
achten unter Berufung auf den geleiſteten Eid abgeben muß. 

r In das ſtädtiſche Krankenhaus iſt ein Arbeiter und deſſen 
Ehefrau geſchafft worden, welche auf der Schrodka wohnen und am 
Unterleibs⸗Typhus erkrankt find. 

r Im Garten des Verſchönerungsvereins an der Breslauer 
Chauſſee ſind in der vergangenen Nacht von frevelhafter Hand 40 junge 
Fichtenbäumchen abgeſchnitten worden, wahrſcheinlich um als Chriſt⸗ 
bäume verkauft zu werden. 

+ Stand der Rinderpeſt in Ruſſiſch⸗Polen. Nach den uns 
von Warſchau zugegangenen Nachrichten ſind in der Stadt Warſchau 
erſt kürilich 10 Stück Rindvieh als rinderpeſtkrank gefallen, reſp. getödtet 
worden. Wie uns heute mitgetheilt wird, iſt in der Alexander⸗Citadelle, 
wo die Rinderpeſt bereits gebauit hat, dieſelbe von Neuem aufgetreten 
und es ſind daran mehrere Stück Vieh gefallen. 

r. Diebſtähle. Einem Reiſenden aus Venedig wurde am 15. d. M. 
auf dem Zentralbahnhofe, während er ein Fahrbillet löſte, eine Reiſe⸗ 
taſche geſtohlen, in welcher ein auf „Antonio Schodelaro“ lautender 
Reiſepaß aus Venedig, mehrere Kalender und Karten, ein Paar Bein⸗ 
kleider, eig Wäſcheſtücke und mehrere Briefe aus Italien enthalten 
waren. — Verhaftet wurde ein Burſche, welcher heute Morgen auf dem 
Neuen Markt von einer Verkaufsſtelle 5 Schüſſeln entwendet hat; die⸗ 
elben wurden ihm abgenommen. — Einem Kaufmanne am Neuen 
Hatt wurde ein gewendetes blau⸗ gelbliches Sommer = Jacket mit 
ſchwarzem Futter geſtohlen; in den Taſchen des Jackets befanden ſich 
ein Paar Pelz⸗Handſchuhe und ein rothleinenes Taſchentuch. — Einem 

ausbeſitzer auf der Büttelſtraße wurde ein Biſampelz mit blauem 

uchbezug geſtohlen; Aufſchläge und Kragen beſtanden aus dem gleichen 
Pelzwerk. — Verhaftet wurden zwei Arbeiter, welche in den Straßen 
der Stadt gebettelt, dabei in Gemeinſchaft einen Düffel⸗Ueberzieher mit 
ſchwarzem Sammetkragen und grauwollenem Futter geſtohlen haben, 
und dieſen auf der Judenſtraße zum Kaufe anboten. — Verhaftet 
wurde ein Arbeiter, welcher einem Handelsmanne am Alten Markt ein 
Paar Stiefeln entwendet hat; dieſelben wurden ihm abgenommen. 

2 Neutomiſchel, 15. Dezember. [Feuer. Unglücksfall. 
Kaum ſind drei Wochen ſeit dem letzten Feuer in unſerem Ort ver⸗ 
gangen und ſchon wieder iſt von einem größeren Brandunglück Mit⸗ 
thei ung u machen. Geſtern früh 43 Uhr wurden die Bewohner hie⸗ 
ſiger Stadt durch die üblichen Feuerſignale und durch Feuerrufe, welche 
bald überall in den Straßen laut wurden, aus dem Schlafe aufgeweckt. 
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90 55 auf der Brandſtelle erſchienenen Löſchmannſchaften war es, 
a ſie längere Zeit nur von den beiden ſtädtiſchen Spritzen unterſtützt 
wurden, nicht möglich, dem Umſichgreifen des Feuers mit Erfolg zu 
wehren und ging deshalb daſſelbe auch auf die übrigen zahlreichen und 
um Theil ſehr großen Wirthſchaftsgebäude auf dem Gehöft des Gaſt⸗ 
ofbeſitzers Gutſch über. Allein auf dem Hofe des Gaſthofbeſitzers 
Wandrey konnte dem Feuer, da die beiden nebenſtehenden maſſiven 
Hopfenremiſen demſelben keine weitere Nahrung boten, erfolgreich be⸗ 
egnet werden. Als aber ſpäter die Spritzen aus Sontop, Kirchplatz⸗ 
oruy, Alttomiſchel, vom hieſigen Bahnhof dc. auf der Brandſtätte 
ankamen, gelang es auf allen Punkten die Weiterverbreitung des 
Feuers zu hindern. Es ſind im Ganzen ca. 12 Gebäude, theils Wohn⸗ 
häuſer, theils Ställe, Remiſen und Scheunen niedergebrannt. Die 
Verunglückten, darunter mehrere arme Handwerkerfamilien, welche nicht 
verſichert waren, haben bei dem Brande den größten Theil ihres Mo⸗ 
biliars verloren, auch ſind bedeutende Holz⸗ und Futtervorräthe mit 
verbrannt. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts bekannt, doch 
vermuthet man allgemein böswillige Brandſtiftung. Die Bewohner 
unſeres Städtchens ſind durch die vielen Brände in letzter Zeit, 
denn ſeit einem halben Jahre haben wir am hieſigen Orte 
allmonatlich — nur der Monat Oktober machte hierin eine Ausnahme 
— mindeſtens ein Feuer, außerordentlich beunruhigt und leben in be 
ſtändiger Furcht. Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Be⸗ 
hörden über die Entſtehung der Brände das Nähere zu ermitteln. — 
Am 13. d. Mts. verunglückte auf der Chauſſee von 5 5 nach 
Neutomiſchel der Eigenthümer Köther aus Paprotſch. Derſelbe hatte 
in der Nähe von Sempolno Holz geladen und fuhr auf dem Wagen 
oben auf dem Holze ſitzend der Heimath zu. Unterwegs fiel 
ihm durch irgend ein Verſehen die Mütze vom Kopfe auf 
die Chauſſee nieder. Er suchte deshalb den Knecht des Eigen⸗ 
thümers F. aus Paprotſch, welcher mit ihm fuhr, ihm dieſelbe aufzu⸗ 
heben und zu überreichen. Als der Knecht, der dem geäußerten 
Wunſche bereitwillig nachgekommen war, dem Köther die aufgehobene 
Mütze hinauf gab, bückte ſich derſelbe, um ſie zu erreichen, ſo weit 
über den hochbeladenen Wagen hinweg, daß er von demſelben her⸗ 
unterſtürzte und dabei ſo unglücklich fiel, daß er ſofort den Geiſt aufgab. 
? Liſſa, 15. Dezember. lIZugverſpätung. Aufgeſcho⸗ 
bene Vereins⸗Sitzung. Weiterungen in Folge der 
Beſchädigung der Waſſerleitung.] Der breslauer Perſo⸗ 
nenzug, welcher planmäßig um 8 Uhr 50 Minuten Vormittags hier 
eintreffen ſollte, erlitt eine ſtarke 5 weil deſſen Maſchine 
zwiſchen den Stationen Reiſen und Liſſa in dem reiſener Walde durch 
Springen des einen Radreifens — nach anderen Berichten iſt die Lenk⸗ 
ſtange gebrochen — defekt geworden und erſt von Bahnhof Liſſa aus 
eine andere Lokomotive herbeigeholt werden mußte, um den Zug her⸗ 
einzuholen. Da der Zug nur im allerlangjamjten Tempo hereinge⸗ 
ſchafft werden konnte, ſo wurde es ziemlich ein halb elf Uhr, bis er in 
den Bahnhof gelangte. — Die für den 17. d. M. anberaumte Land⸗ 
wirthſchaftliche Vereinsſitzung wird an dieſem Tage nicht ſtattfinden. 
Sie iſt bis auf Weiteres verſchoben worden, das der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Landes⸗Oekonomie⸗Rath Lehmann⸗Nitſche durch Unwohl⸗ 
ſein an der Leitung der Verhandlungen behindert iſt. — Der Röhren⸗ 
bruch in unſerer ſtädtiſchen Waſſerleitung auf der Schwetzkauerſtraße, in 
Folge welcher das Waſſer durch ein Gasleitungsrohr in den Verkaufs⸗ 
Laden des Vorkoſthändlers B. eingedrungen, dieſen überſchwemmt, und 
dort lagernde Mehl⸗ und andere Vorräthe beſchädigt reſp. unbrauchbar 
gemacht hat, veranlaßte ein Intermezzo, das intereſſant zu werden 
verſpricht. B. hat nämlich an unſeren Magiſtrat eine Schadenrechnung 
eingereicht und verlangt von der Stadt Schadloshaltung. Die Sache 
liegt nicht ſo einfach, wie es den Anſchein hat. Die Geſellſchaft, welche 
die Waſſerleitung gebaut hat, iſt zwar der Stadt für allen Schaden 
aufzukommen verpflichtet, da die Garantiezeit bis gegen Ende des 
Jahres 1880 läuft. Hat dieſe Geſellſchaft aber auch den indirekt ent⸗ 
ſtandenen Schaden zu tragen reſp. zu erſetzen? Oder iſt die Kommune 
verpflichtet, Falls die Geſellſchaft hier nicht in Anſpruch genommen 
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Schneidemühl, 16. Dezbr. [Armenverein. ai 
Schneidemühle. Grundſtücksverkauf. Diebſtahl.] Der 
Vorſtand des hieſigen chriftlichen Armenvereins hat in ſeiner Sitzung 
am 14. d. Mts. beſchloſſen, ſeine Pflegebefohlenen zu Weihnachten mit 
einer beſonderen Gabe zu erfreuen. Die Zahl der zu unterſtützenden 
Armen, welche 8 100 beträgt, iſt auf 120 feſtgeſetzt. Die 
außerordentliche Gabe wird beſtehen in einem Pfund Schweinefleiſch im 
Werthe von 50 Pf. und in der gewöhnlichen Monatspoxrtion, 4 Pfd. 
Brot, 2} Pfd. Roggenmehl, $ Pfd. Reis und 2 Pfd. Salz, im Werthe 
von 1 M., zuſammen 1,50 M. Die Koſten werden theils aus dem 
Kaſſenbeſtande, theils aus der Einnahme einer zu veranſtaltenden Geld⸗ 
ſammlung gedeckt werden. Die Vertheilung an die Armen findet am 
Nachmittage des 24. d. M. in der Behauſung des Armenvorſtehers, Weber⸗ 
meiſters Batzdorf, ſtatt. Außerdem beſchloß der Vorſtand, an den Dirigenten 
des hieſigen gemiſchten Geſangvereins, Bankagenten Piper, ein Geſuch 
zu richten, zum Beſten des chriſtlichen Armenvereins in nächſter Zeit 
ein Konzert zu veranſtalten. — Zimmermeiſter Mahnkopf hat auf ſei⸗ 
nem auf der bromberger Vorſtadt belegenen Grundſtück mit dem Bau 
einer Dampf⸗Schneidemühle begonnen. Die Maurerarbeiten ſind trotz 
der großen Kälte nicht eingeſtellt worden, ſondern werden auch noch 
jetzt rüſtig fortgeſetzt, indem zur Abwehrung des Froſtes Koakskörbe 
in beſtändiger Gluth erhalten werden. Einen prächtigen Anblick ge⸗ 
währen dieſe glühenden Körbe bei eintretender Dunkelheit aus der 
Ferne betrachtet, indem dieſelben von dem hohen Schornſteine herab 
wie große Leuchtfeuer ausſehen. — Das dem Kaufmann Tugendreich 
gehörige, in der Friedrichſtraße hierſelbſt belegene Grundſtück, iſt für die 
Kaufſumme von 33,600 M. in den Beſitz des Kaufmanns Falk überge⸗ 
gangen. — In der vergangenen Nacht brachen Diebe in den Keller des 
Kaufmanns Beer hierſelbſt und ſtahlen aus demſelben acht Flaſchen 
Wein. Hierauf ſtatteten die Diebe auch dem Kaufmann A, Sommer⸗ 
feld einen Beſuch ab, erbrachen die Stallungen und da ſie hier nichts 
fanden, ſtiegen ſie in den Keller und entwendeten aus demſelben eine 
lebende Pute, eine Ente und zwei geſchlachtete Gänſe. Die Thäter 
ſind noch nicht ermittelt. 

J Reifen, 16. Dez. [Fortbildungs ſchule. Frauen⸗ 
verein.] Geſtern Abend beſuchte Herr Bürgermeister Weiche und 
der Stadtverordnete Herr Dr. v. Szawelski, die von dem erſteren im 
Jahre 1875 hier eingeweihte Fortbildungsſchule. Nach einer mit den 
Schülern vorgenommenen Prüfung im geſchäftlichen Aufſatz und Rech⸗ 
nen ermahnte Herr Bürgermeiſter Weiche dieſelben in eindringlicher 
Weiſe zum ferneren regelmäßigen Beſuche des Unterrichts und vertheilte 
an 4 Schüler etatsmäßige Geldprämien für regelmäßigen Beſuch, an⸗ 
ſtändiges Betragen und befriedigende Fortſchritte, indem er zugleich 
dem Lehrer der Fortbildungsſchule, Kantor Riegner, ſeine Anerkennung 
für deſſen Mühewaltung ausdrückte. Die Schule wurde im Laufe des 
Jahres durchſchnittlich von 25 Schülern und zwar von 9 Schuhmachern, 
J Webern, 2 Schneidern, 2 Müllern, 2 Fleiſchern, 2 Schmieden. 1 
Tiſchler, 1 Stellmacher, 1 Sattler, 1 Töpfer und 1 Barbier, beſucht. 
Etwaigem Nachlaſſen im regelmäßigen Beſuche des Unterrichts 
wird ſeitens des Herrn Bügermeiſters in nachdrücklicher Weiſe ent⸗ 
gegengeſteuert. Auch Herr Dr. v. Szawelski bekundet ſein reges Inter⸗ 
eſſe an der Schule durch öftere Beſuche derſelben. — In der geſtrigen 
Verſammlung des hieſigen Frauenvereins wurde außer Feſtſtellung der 
Weihnachtsgaben an Unterſtützungsbedürftige eine beſondere Sammlung 
für die Nothſtände in Oberſchleſien veranſtaltet. 
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3 gehalten vom Rektor der ſtädtiſchen Mittelſchule zu. Po 
ericke, im Verein der deutſchen Fortſchrittspartei 
am 15. Dezember 1879. 


Der Herr Vorſitzende dieſes Vereins hat von mir einen Vortra 
über die Simultanſchule gewünſcht, weil er gemeint hat, 1) die Simul⸗ 
tanſchul⸗Frage ſei eine Frage auch von politiſcher Tragweite und heut 
zu Tage eine brennende, und darin hat er Recht, und 2) mein Vortrag 
könne vielleicht bei meinen Mitbürgern ein Weniges zur Klärung der 
Begriffe in dieſer Frage beitragen, da ich an der Spitze eines großen 
ſimultanen Schulkörpers mitten in der Praxis ſtehe, alſo wohl ein 
Wort aus der Erfahrung heraus mit zu reden vermöge. Ich will es 
auf das Gewicht dieſer Vorausſetzung hin verfuchen, Ihnen meine in 
der Praxis gewonnenen Anſchauungen über dieſe Frage vorzulegen; 
aber verzeihen Sie, meine Herren, wenn ich, der ich kein Politiker bin, 
mich im Weſentlichen auf dem mir vertrauteren Boden, dem pädago⸗ 
giſchen, halten werde, ohne eine fruchtreiche Behandlung der Frage aus 
rechtlichen und politiſchen Geſichtspunkten, wie ſie Gneiſt ſchon vor J 
sehn won in jo muſtergültiger Weiſe vollzogen hat, in Abrede 
zu ſtellen. 

„Ja, eine eminent politiſche Frage iſt die Frage nach der Konfeſſio⸗ 1 
nalität oder Nicht⸗Konfeſſionalität der Schule, da es ſich bei ihrer Ent⸗ . 
ſcheidung darum handelt, ob die alte Regiererin der Schule, die Kirche, . 
wieder in ihr an Einfluß gewinnen ſoll gegenüber den weltlichen Ge⸗ \ 
walten des Staates und der Gemeinde, da es fich ferner um die Auto⸗ 
nomie der Magiſtrate handelt gegenüber der Staatsgewalt, um das N 
Selbſt⸗Beſtimmungrecht der Gemeinden, ob ſie mit ihrem Gelde thun 
und bezahlen können, was fie wollen, jofern es nicht contra leges tft, 
da endlich in unſerer Provinz mit dieſer Schulfrage die Nationalitäten⸗ | 
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frage durchaus verbunden und verquidt iſt. Die Schulfrage nimmt 
weit hinaus über den Kreis der Nächſtbetheiligten, der Pädagogen 
und Schulbehörden, das öffentliche Intereſſe in Anſpruch. Es ſind bei 
ihrer Löſung betheiligt alle Mächte unſeres öffentlichen Lebens bis auf 
die Familie, den zellenförmig kleinſten Beſtandtheil des Staatskörpers, 
herunter, Sie alle ſind dabei betheiligt als Familienväter; es ſtehen 
in der Gefechtslinie alle größeren und kleineren politiſchen Par⸗ 
teien (faſt jede Nummer unſerer politiſchen Tagesblätter 
1 davon Kunde); es ringen um einen beſtimmenden Einfluß auf die 
chule die großen Prinzipien unſeres Jahrhunderts mit einander; die 
Schulfrage iſt eine Machtfrage: wem die Jugend gehört, dem gehört 
die Zukunft. Als eine kleine Illuſtration dazu, daß alle ihrer Ziele 
klar bewußte politiſche Parteien es genau wiſſen, um was es ſich in 
der Schulfrage handelt, citire ich eine Stelle aus einem ultramontanen 
Blatte: „Wie lebhaft auch die Geiſter durch die geſammte kirchenpoli⸗ 
tiſche Geſetzgebung erregt ſind, und wie ſehr auch die bange Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Zinterefjirten Kreiſe ſich dem Verlaufe des gewaltigen 
Kampfes zwiſchen Liberalismus und kirchlicher Treue zuwendet, wahr 
bleibt doch, daß Sieg und Niederlage auf einem anderen, anſcheinend 
ſeitab liegendem Felde entſchieden wird; die Schule iſt es, welche für 
die zunächſt kommenden Geſchlechter den Ausſchlag giebt.“ Mi 
Die ſchultechniſchen Ausdrücke: konfeſſionelle, konfeſſionsloſe, religions⸗ 
loſe, paritätiſche und Simultanſchule, laufen dem Laien vielfach ziem⸗ 
lich kraus durch einander; verſuchen wir, die ſich damit verbindenden 
Begriffe uns klar zu machen. ) 8 
Die Frage der Konfeſſionalität einer Schule bezieht ſich nicht auf 
die Zulaſſung der Schüler verſchiedener Konfeſſionen oder Reli⸗ 
gionen, ſondern auf die Anſtalt als ſolche, alſo für welche Konfeſſion 
ſie beſtimmt wurde, auf die Konfeſſion der Lehrer, und endlich, 
welche Konfeſſion für die Schulzucht und den Unterricht grundlegend 
ſei, wohl verſtanden, für den geſammten Unterricht, nicht bloß für 
den religiöſen, ſondern auch für den weltlichen. Die Konfeſſions⸗ 
ſchule öffnet ihre Räume auch andersgläubigen Schülern, das iſt von 
je Grundſatz der preußiſchen 1 aber dieſelben werden 
nur zugelaſſen, geduldet, ſind nicht in jeder Beziehung gleichberechtigt, 
ihre Konfeſſion findet keine Berückſichtigung, die Schule gewährt ihnen 
keinen Religions- Unterricht; ſie haben dafür ſelbſt zu ſorgen, und 
haben ſich die konfeſſionelle Färbung des Schulgeiſtes und Unterrichts ges 
fallen zu laſſen. Konfeſſionelle Schulen, Ins alſo ſolche, welche für die 
Kinder eines beſtim e ſen. B 
0 an welchen ſäm 
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3 welchem geſammte 
Unterricht und die Schulerziehung weſentlich von den Lehren 1 
Konfeſſion beſtimmt und durchdrungen ſein ſoll. Die amgebeune Me 
zahl der Schulen unſeres Landes und beſonders der Volksſchulen ge⸗ 
hört dieſem traditionell überkommenen Syſtem an; es giebt aller 
Orten, beſonders in kleinen Städten und auf dem Lande, geſonderte 
evangeliſche, katholiſche und iſraelitiſche Schulen neben einander. 
Poſen haben die öffentlichen Schulen dieſes Syſtem aufgegeben; denn 
obwohl unſere Gymnaſien noch konfeſſionelle Namen tragen, ſo haben 
ſie doch bereits den konfeſſionellen Charakter aufgegeben, und Herr 
Direktor Dr. Schwartz nahm keinen Anſtand, auf der diesjährigen hie⸗ 
ſigen Kreisſynode zu erklären: da beide Anſtalten faktiſch ſchon pari⸗ 
tätiſch ſeien, ſo wäre es nur dem entſprechend, wenn ihnen dieſer 
Charakter auch ausdrücklich beigelegt würde. Und ſo wie dieſe beiden 
Anſtalten, ſo ſind die höheren Schulen unſeres Staates über⸗ 
haupt in ihrer Mehrzahl mit der fortſchreitenden Zeit ihres 
konfeſſionellen Charakters entkleidet und find paritätiſch geworden. 
Paritätiſch wird eine Schule, wenn ſie den beiden chriſtlichen 
Konfeſſionen, der evangeliſchen und katholiſchen, gleiche Rechte ein⸗ 
räumt ſowohl hinſichtlich der Pflicht, welche die Anſtalt für den Reli⸗ 
gions⸗Unterricht einer jeden der beiden Konfeſionen übernimmt, als 
auch hinſichtlich der konfeſſionellen Miſchung des Lehrer ⸗ Kollegiums. 
Zuweilen hat man beide Konfeſſionen in gleichem numeriſchem Verhält⸗ 
nik im Lehrer⸗Kollegium berückſichtigt und im Direktorat alterniren 
laſſen; anderswo jedoch dient die Zahl der von beiden Seiten die 
Schule beſuchenden Schüler als Norm für die konfeſſtonellen Miſchungs⸗ 
verhältniſſe im Lehrer⸗Kollegium; im Ganzen bleibt die Konfeſſion 
für den Eintritt in's Lehrer⸗ Kollegium bei dieſen Schulen indiſſerent, 
und man ſieht nur auf die ſonſtige Qualifikation. . 

Geht die Schule nun noch einen Schritt weiter auf dieſer Bahn, 
und nimmt ſie in derſelben Weiſe auch die Juden als gleichberechtigte 
Glieder in ihren Organismus auf, ſo entſteht das, was man die 
Simultanſchule nennt. Zwar unterſcheidet man die beiden Aus⸗ 
drücke: paritätiſche und Simultanſchule, im alltäglichen Geſpräche wohl 
nicht immer jo genau, nimmt fie vielmehr häufig als identiſch; aber 
die Differenz iſt klar, und iſt feſtzuhalten, und die differenten Begriffe 
haben in jenen beiden Ausdrücken allmälig feſt ausgeprägte termin 
techniei gewonnen. Die Simultanſchule ſchließt auch iſraelitiſche Lehrer 
von der Anſtellung nicht aus; fie ſorgt für den Religions⸗Unterricht 
aller ihr anvertrauten Kinder, und zwar in konfeſſionell geſonderten 
Religions⸗Abtheilungen; aller übrige Unterricht iſt gemeinſam für alle 
Bekenntniſſe. Die präziſeſte Definition hat Gneiſt gegeben: Simultan⸗ 
Schulen find Schulen, in welchen die Religion konfeſſionell gelehrt 
werden muß, die Wiſſenſchaft konfeſſionell nicht gelehrt werden darf, 
und die Staatsaufſicht in dieſem Sinne gehandhabt wird. Simultan⸗ 
Schulen ſind in lüngſter Zeit in ſchneller Progreſſion entſtanden; in 
den letzten ſieben Jahren iſt in unſerem Stagte ihre Zahl von 60 auf 
442 angewachſen; vorzugsweiſe hat dieſes Schulſyſtem in den konfeſ⸗ 
ſionell ſtark gemiſchten Gemeinden der Provinzen Poſen, Schleſten, 
Rheinland und Weſtfalen Aufnahme gefunden. Unſere ſtädtiſchen 
Simultanſchulen (und die Stadt Poſen hat keine anderen) datiren aus 
weiter zurückliegender Zeit; die ſimultane Mittelſchule hat bereits 21 
Jahre hinter fich, die ſimultane Bürgerſchule 8 Jahre. Vor 10 Jahren 
war unſere niedere Volksſchule aus einem Zuſtande von wirklich 
prähiſtoriſcher Natur umgebildet worden zu 12 einzelnen, 3 bis 4 klaſſigen 
Konfeſſionsſchulen, eine Einrichtung, welche nach der Meinung des 
Synodalen Schrader durchaus muſtergiltig iſt, ja die vollkommenſte 
Geſtalt, welche die Volksſchule überhaupt erhalten kann. Dieſer Meinung 


te 


waren die ſtädtiſchen Behörden nun nicht; fie se e3, wenige 
Jahre ſpäter dieſe „beſte“ aller möglichen Volksſchulen noch zu ver⸗ 
beſſern, und ihr die heutige Geſtalt zu geben. Die pädagogiſche 
Einſicht, daß ein ausgebildetes Unterrichtsſyſtem von 6 aufſteigenden 
Stufen ungleich leiſtungsfähiger it, als eine nur 3klaſſige Schule, 
nöthigte zur Konzentration jener 12 vereinzelten Schulen in 4 großen 
Schulkörpern, und die eigenartige konfeſſionelle, nationale und ſprach⸗ 
liche Miſchung der . unſerer Stadt drängte, ich möchte 
ſagen, mit der zwingenden Nothwendigkeit eines Naturgeſetzes, zu der 
Simultaniſirung berieiben. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſich durch 
dieſe Reform ein bleibendes Verdienſt um unſer Schulweſen erworben, 
und alſo den Dank der Bevölkerung Poſens verdient; das iſt ohne 
Zweifel auch die . der Mehrheit unſerer Bürger. Paritätiſche 
und ſimultane Schulanſtalten werden zuweilen auch mit gemeinſamem 
Namen als konfeſſionell gemiſchte bezeichnet. 1 . 
Die konfeſſionsloſe Schule will in allen ihren Einrich⸗ 
tungen von der Konfeſſion abſehen; die Konfeſſionsloſigkeit ſoll ſich 
auch auf den Religionsunterricht erſtrecken; ſie will zwar der Religion 
in ihrem Lehrplan noch eine Stätte gönnen, aber nicht in der Form 
einer beſtimmten Konfeſſion, ſondern nur ſoweit, als das 8 Haie Ele⸗ 
ment durch einen über allen einzelnen Konfejlionen und Religionen 
2 ſtehenden ſogenannten allgemeinen Religions⸗Unterricht 
Fi, (ein Unterricht in der Vernunftreligion und Sittenlehre) gepflegt wird, 
5 welcher natürlich für alle Kinder, Chriſten und Juden, obligatoriſch 
ſein ſoll. Es giebt Pädagogen, welche für dieſe Schule mit dem all⸗ 
emeinen Religionsunterricht eintreten, aber konfeſſionsloſe Schulen 
elbſt giebt es zur Zeit nicht; N. exiſtiren heute nur in der Theorie 
und uber ihre Erfolge iſt aus Erfahrung kein Urtheil abzugeben. Die 
naſſauiſchen Seminare und Gymnaſien waren von 1817—46 konſeſ⸗ 
ſionslos, ſind dann aber wieder zum konfeſſionellen Religionsunterricht 
rückgekehrt. (Franz 


ng. 
ſchule ebenſo⸗ 
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pe ſtehen ſcheint, für eine Bewandtniß? 
tanſchule ab? Er iſt eine unausführbare 
Horde dung en e f | : 

Die Religion ift ein Allgemeingut aller Zeiten und Völker. So⸗ 
weit unſere Kenntniß reicht, entbehren ihrer auch die roheſten Völker 
nicht, und die höchſte Kultur⸗Entwickelung unſerer Zeit hat ſie nicht 
entbehrlich gemacht. In jedem Menſchenherzen liegt ein religiöſes Be⸗ 
dürfniß, weil es ſich ſehnt nach Glück und Frieden in dieſer Welt des 
Leides und der Mängel; der religiöſe Trieb der Menſchheit verlangt 
eine Ergänzung der Sinnesmelt, und eine ſolche überſinnliche Welt 
findet das gläubige Gemüth in der Religion. Religion iſt Erhebung 
des Herzens zu Gott, Leben in Gott, alſo zunächſt ein lebendiges indi⸗ 
viduelles Gefühl. Das Gefühl der Nähe des Göttlichen, die Stimmung 
der Andacht, hat etwas Verwandtes und Uebereinſtimmendes in 
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allen Individuen, in allen Zonen, in allen Religionen; es iſt 
ein und derſelbe Ton der Anbetung und des Aufſchwunges 
der Seele überall, in allen Zungen und Völkern. Aber Gefühle ſind 
im Grunde unſagbar, Religion als Gefühl kann nicht dozirt, gelehrt 
werden; es will erlebt und erfahren ſein, es wirkt durch ſich ſelbſt un⸗ 
mittelbar, nicht durch das Wort vermittelt. (St. Auguſtinus nennt 
Gott einen unendlichen Seufzer, auf dem Grunde der Seele gelegen, 
und Göthe läßt Fauſt in ſeiner Antwort auf die Margarethen⸗Frage: 
Wie haſt Du's mit der Religion? von der Religion ſagen: Gefühl iſt 
Alles, Name iſt Schall, iſt Rauch, umnebelnd Himmelsglut), Pſycholo⸗ 
iſch bleiben aber die Gefühle des Saas nicht ohne beſtimmenden 
influß auf die anderen Gebiete des Seelenlebens; das Herz giebt der 
Willensſphäre die ſtärkſten Impulſe zum Handeln, und das religiöſe 
Gefühl verdichtet ſich hier 1 veligiöfer Geſinnung, zu praktiſcker Reli⸗ 
gioſität. Auch in dieſer ethiſchen Form des religiöſen Gefühls finden 
wir eine ziemlich weit gehende Uebereinſtimmung in der Menſchheit: 
die Grundſätze der Menſchenliebe finden in allen Religionen Billigung 
und Uebung. Aber gelehrt und gelernt wird religiöſe Geſinnung, 
die zur That führt, durch das Leben mit ſeinen verſchiedenen Situg⸗ 
tionen und Verhältniſſen. Wenig nutzen dazu die Worte, Wiſſen iſt 
noch lange nicht Thun, der Unterricht vermag nicht die Brücke von 
jenem zu dieſem zu ſchlagen, und morgliſirende Salbaderei trägt 
ſelten Frucht; das Beiſpiel thuts. Die 5 Religion iſt ſchnell 
gelehrt, aber ſchwer gelernt. Religiöſes Gefühl und religiöſe Geſin⸗ 
nung ſind nur in ganz beſchränktem Grade Gegenſtände der Unter⸗ 
0h der Lehre; und doch ſind ſie die Hauptſache in der Religion: 
„Das Beſte wird nicht klar durch Worte, der Geiſt iſt's, in dem wir 
handeln.“ (Göthe.) 

(Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


t. Schwerſenz, 16. Dezember. [Landwirthſchaftlicher 
RNRuſtikal⸗Verein.] Unter Vorſitz des Herrn Hoffmeyer⸗Schwer⸗ 
ſenz hat ſich heute hierorts ein landwirthſchaftlicher Verein unter dem 
Namen „Landwirthſchaftlicher Ruſtikal⸗Verein zu Schwerſenz“ konſti⸗ 
tuirt. Derſelbe zählt heute 26 Mitglieder, theils Ackerbürger, theils 
Landwirthe der umliegenden Ortſchaften. In den Vorſtand wurden 

ewählt: 1. Herr Hoffmeyer⸗Schwerſenz Dorf, Vorſitzender. 2. Herr 
Scheske⸗Grusczyn, I. Stellvertreter. 3. Herr Hundt⸗Jaſin, II. Stellver⸗ 
treter. 4. Ae ak Kaſſirer. 5. Herr Schubert⸗Schwer⸗ 
ſenz, Schriftführer. Die nächſte Verſammlung des qu. Vereins wird am 
6. Januar k. S.Bitattfinden und es iſt in Ausſicht geſtellt, daß in derſelben 
Herr Wanderlehrer Pflücker erſcheinen und einen Vortrag halten wird. 

Proskau, 13. Dezember. [Milchwirthſchaftliches In⸗ 
ſtitut. Molkereikurſe.] Wie in dem eben verfloſſenen Yabre 
wird das Milchwirthſchaftliche Inſtitut auch im folgenden durch Mol⸗ 
kereikurſe auf die Verbeſſerung der Milchwirthſchaft in weiteren Kreiſen 
binzuarbeiten ſuchen und zu dieſem Zwecke drei ſolcher Kurſe veranſtal⸗ 
ten, einen für Beſitzer und Beamte (22. bis 30. Januar inkl.), einen 
zweiten für männliches Molkereiperſonal ohne beſondere Vorbildung 
12. bis 20. Februar) und PER EINEN dritten für Perſonen weiblichen 

eſchlechts (23. Februgr bis 3. März.) Dieſe Kurſe ſind nicht dazu 
beſtimmt, Meier und Meierinnen auszubilden, ſondern fie ſollen ſolche 
Perſonen, welche den Molkereibetrieb ſchon kennen, mit den theoretiſchen 
Grundlagen und Fortſchritten der rationellen Milchwirthſchaft bekannt 
machen und ihnen die Mittel zur Ueberwachung und Verbeſſerung des 
Betriebes an die Hand geben. Die Vormittage werden der theoreti⸗ 
ſchen Ausbildung gewidmet (Vorleſungen über Behandlung und Ver⸗ 
werthung der Milch, Prüfung der Milch, Zucht, Fütterung und Hal⸗ 
tung des Rindviehs, Priege des Rindes in geſundem und krankem Zu⸗ 
ſtande, Molkereigenoſſenſchaften, Buchführung), die Nachmittage wer⸗ 
den durch Demonſtrationen und Uebungen in der Molkerei und im 
Laborgtorium u In der Molkerei wird in flachen Satten und 
nach Swarz'ſchem Verfahren aufgerechnet, aus ſüßem und ſaurem Rahm 
in verſchiedenen Butterfäſſern gebuttert und fetter und magerer Back⸗ 
aboratorium werden die verſchiedenen Milch⸗ 


jedem Kurſus iſt auf wap beſchränkt, Schleſter haben den Vorzug. 
Eine baldige Anmeldung bei dem Direktor des Inſtituts, der auch für 
die nöthigen Wohnungen ſorgen wird, iſt daher ſehr erwünſcht. Das 
Pränumerando zu zahlende Honorar beträgt 20 Mark. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Die Verhandlungen in Bezug auf die Stammprioritäten 
der Oels-Gneſener Eiſenbahn ſind in der von uns angedeuteten 
Weiſe zum Abſchluß gebracht. Geſtern Abend ſollte das Konſortial⸗ 
Syndikat über die Art des weiteren Vorgehens, über den Cours, zu 
welchem die Stammprioritäten ausgegeben werden ſollen, und über 
die ſonſt in Betracht kommenden Verhältniſſe Beſchluß faſſen. 

Peſt, 16. Dezember. [Ziehung der ungariſchen 
Looſe.] Haupttreſſer Nr. 29 Serie 3944, 15,000 Fl. Nr. 31 Serie 
1926, 5000 Fl. Nr. 30 Serie 4591, je 1000 Fl. Nr. 24 Serie 3119, 
Nr. 30 Serie 4102, Nr. 16 Serie 1724 und Nr. 13 Serie 1327. 


Zahl der Theilnehmer an 


Weitere 394709596 Serien: 55, 575, 799, 1130, 1362, 2182, 2656, 
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5100, 7 


Der Bankerott Egyptens. Der Bericht, welchen die Herren 
Baring und de Vlignieres dem Khedive erſtattet haben, iſt ſoeben ver⸗ 
öffentlicht worden. Die Generalkontroleure heben darin zunächſt her⸗ 
vor, daß, da Egypten that ſächlich bankerott und das egyp- 
tiſche Bankerottgeſetz nur auf Privatperſonen und nicht auf den 
Staat ſelber anwendbar ſei, es nothwendig wäre, ein Sonder⸗ 

eſetz zu erlaſſen: aber dieſes Geſetz werde von den europäiſchen 
Mächten als giltig anerkannt werden müſſen, ehe es als ſolches von 
den internationalen Tribunalen Egyptens akzeptirt werden könne. Es 
ſei demnach wichtig, daß dieſes Geſetz ſobald als möglich ausgearbeitet 
werde, und behufs deſſen richten die Generalkontroleure an die Mini⸗ 
ſter das Geſuch, einen genauen Voranſchlag der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für das kommende Jahr unverzüglich porbereiten zu laſſen, da⸗ 
mit man wiſſe, welche Summen zur Vertheilung unter die Gläubiger 
der konſolidirten Schuld verfügbar ſein werden. Zu gleicher Zeit 
empfehlen die Herren Baring und Blignieres_ die volle Befriedigung 
der Hypothekengläubiger. Dies ſind etwa die Hauptpunkte des Berichts, 
in welchen die Herren Baring und Blingniöres beſtändig darauf hin⸗ 
weiſen, daß ſie nur die Kontroleure und nicht die Leiter der Finanzen 
ſind. Sie ertheilen Rathſchläge, aber das Miniſterium behält ſich 
völlige Freiheit des Handelns vor. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 
Für den Weihnachtstiſch. Deutſche Jugend. 
derausgegeben von Julius Lohmeyer, unter künſtleriſcher Leitung von 

scar Pletſch, Verlag von Alphons Dürr, ee 
Alle Kenner der Ingendliteratur ſind darüber einig, daß keine Na⸗ 
tion ein illuſtrirtes Jugendwerk von ähnlicher Schönheit und Gediegen⸗ 
heit beſitzt, wie wir in der „Deutſchen Jugend“. f £ 

Der ſoeben im Erſcheinen begriffene 15. Band wird von einer be⸗ 
deutenden Manifeſtation ſehr namhafter Schulmänner begleitet, unter 
denen wir die Namen: Fr. Dittes, R. V. Stoy, C Kehr, 
L. Kellner, A. Berthelt, W. Oſterwald Heinr. Viehoff, 
Theod. . Wichard Lange, Werner Hahn, 
Bach, A. W. Grube, R. Friedländer und viele Andere ver⸗ 
zeichnet finden. Dieſe hervorragenden Pädagogen empfehlen das aus⸗ 
gezeichnete Jugendwerk, das auch bekanntlich von dem preußiſchen 
Interrichtsminiſterium als Muſter der Jugendliteratur bezeichnet wird, 
den Eltern und der geſammten Lehrerwelt auf das Nachdrücklichſte. 
Jeder Band enthält Erzählungen, Märchen. Natur⸗ und Geſchichtsbil⸗ 
der, Biographien, Balladen und Lieder unſerer beſten Jugend⸗Autoren, 
Räthſel, Verſtandesübungen und kleinere humoriſtiſche Schöpfungen. 
Die Holzſchnitte nach Originalzeichnungen von Künſtlern wie P. Thu⸗ 
mann, E. Klim ſch, Se. Flinzer, Wold. Friedrich, W. 
Camphauſen, Osec. Pletſch, Ludw. Richter u. v. A. 
ſind kleine Kunſtwerke von ſeltener Anmuth. Alt und Jung haben 

leiche Freude an dieſen unterhaltenden und belehrenden Bänden, die 
ich als eine der gediegenſten Gaben für den Weihnachtstiich für Kna⸗ 
ben und Mädchen empfehlen. Der Preis von 6 M. für den Band 
und 3 M. für das Vierteljahrs⸗Abonnement muß im Hinblick auf das 
hier Gebotene als ein durchaus mäßiger bezeichnet werden. 

Die bekannte Verlagshandlung A. Hartleben in Wien hat 
ſoeben ein „Illuſtrirtes Verzeichniß von Werken, welche 
ſich durch gediegenen Inhalt, ſchöne Ausſtattung 
und wohlfeilen Preis beſonders zu Feſtgeſchenken 
empfehlen“, veranſtaltet, auf welches wir unſere geehrten Leſer 
hierdurch freundlichſt aufmerkſam machen. Wohl für jeden derſelben 
tritt bald die Nothwendigkeit heran, den eigenen Weihngchtstiſch oder 
den befreundeter Seelen durch eine literariſche Gabe zu ſchmücken und 
die Sorge um das, was eigentlich am zweckmäßigſten zu wählen wäre, 
it keine geringe. Für ſolche Fälle iſt nun der oben erwähnte Feſt⸗ 
geſchenk⸗Katalog eine Aushilfe. Denn Alt und Jung, Reich 
und Arm, Groß und Klein findet in dem netten dien. welches 
A. Hartle a Me 92 es Menge dez 
Korreſpondenzkarte, gratis und franco verſchickt, eine Menge des 
Schönen und Nützlichen. 

Verantwortlicher Redatteur: H. Bauer ın Boten. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernummt die Redaktion keine Verantwortung. 


Kölner Dombau⸗Looſe. 
Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,000, 15,000, 6000 2c. ſind à Mark 4 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
unterm Koſtenpreiſe. 


Am 1. Januar 1880 tritt an 
Stelle des Preußiſch: Schleſiſch⸗ 
Oeſterreich⸗Ungariſchen, des Schle⸗ 


Zu Folge höherer Verfügung ſoll 
eſterreichiſchen und Preußiſch⸗ deſſen Taxwerth auf 37,423 M. 
Ungariſchen Verband⸗ Tarifs derſſſeſtgeſtellt iſt, öffentlich meiſtbietend 
Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſche und Oſt⸗ verkauft werden. Es iſt zu dieſem 
in nt Ungarische Verband-Tarif Zwecke ein Termin 
in Kraft. tons 
5 Del L. ent on . 79 5 auf Dienſtag 
a) Theil I, enthaltend allgemeine . . . 
. und Güter⸗Klaſſi⸗ D * 715 ker 5 
Kation. ormittags hr, 
b) 3 75 — . * im Rathhauſe hierſelbſt anberaumt 
eherreuchen derten de worden, zu welchem Kaufluſtige mit 
0 anf) en e ee dem Bemerken eingeladen werden, 
und enthält direkte Tarifſätze zwi⸗ daß die Verkaufsbedingungen in 


1 11 2, unſerem Bureau während der 
— — e Dienſtſtunden, ſowie bei dem Gar⸗ 


ſiſchen, Königlich Preußi⸗ iſon⸗Bauinſpektor Bobrik in Kol⸗ 
e ee berg, welcher auch jonitige nähere 
kſchen⸗ Breglan⸗ Schweidmz = Frei⸗ uskunft auf Verlangen ertheilen 


aue den ö 3. wird, eingeſehen werden können. 

* 9 831 hie, 
aon ben and es Senn Fe "Dr Kon 
St. B. andererſeits. auf 2 10 Verkaufs Bedingungen 
Druderemplare deſſelben find auf ea 980 e dee 
5 n zu . theilt werden. Bemerkt wird, daß 
een c Wezember Win. vor Abgabe ber bd eine Kau⸗ 
öniali irekti tion von 5—7 pCt. des offerirten 
Königliche Direktion Kaufpreiſes baar oder in zuläſſigen 

Werthpapieren zu hinterlegen iſt. 
Neuſtettin, d. 13. Dezbr. 1879. 


Die magiſtratualiſche 
Große Auswahl von Bilderbüchern, f 1 er 
en tester Garnifon = Derwaltung. 
Kinder, Oeldruckbildern, ſowie auch Zingler. 
ein b Schreibmaterialien⸗ 
lager empfiehlt billigſt zu Weih⸗ 
nachten die Neue Buchhandlung, 
Jeſuitenſtraße 12. 


der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


billigſt D. Lebenhelm, 
Breiteſtraße Nr. 18a. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


ſch⸗Oberungariſchen, des Preußiſch⸗ das hieſige Landwehr = Zeug haus, Verfügung vom 14. 


Alle Sorten m. empfiehlt in den verſchiedenſten Muſtern bei 


Auktion. 


ſer Ni zer; Freitag, den 19. d. M., Vor⸗ 
In unſer Firmenregiſter iſt zufolge mittags 11 Uhr, werde ich im ge⸗ 


bei der unter Nr. 96 eingetragenen ſtraße Nr. 32, einen Pelz, 


en : : zwei gol⸗ 
Firma Folgendes eingetragen: 5 19 15 
Die Firma R. Sch. Samel⸗ dene Damenuhren, zwei Mahagoni⸗ 


f f Nachttiſche, verſchiedene Kleidungs⸗ 
an ro. ſtücke u. Oelgemälde, Eiſenzeug u. 


r : Blei gegen gleich baare Bezah⸗ 
Königliches Amts⸗Gericht. lung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Montag, 


ſteigern. 
den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Bureau, 
Markt 65, 2 Tr., 


Meyer's 
Lexikon, 

Brehm's Thierleben, 

eine ſilberne Anere⸗Uhr, 

ein Paar goldene Ohr⸗ 

ringe, einen Mantel und 

andere Sachen 


Sieber, 


Gerichtsvollzieher. 


ünnliche 
Schwüche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ze. hervorge⸗ 
rufen, ſicher und dauernd zu 
beſeitigen, zeigt allein das be⸗ 
reits in 77 Auflagen erſchienene 


Konverſations⸗ 


gegen gleich baare Bezahlung ver=| Buch: 
ſteigern. Dr. Retau's 
Schrimm, den 15. Dez. 1879. Selbstbewahrung. 
Bartz, Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Gerichtsvollzieher. Ju he iehen iſt daſſelbe durch 


6. Pönicke's Schulbuch⸗ 


handlung in geipzig ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Posen vorräthig in der 
Buchhandlung von J. Jolo⸗ 
wicz. 


Lametta, 


ſchönſter Chriſtbaumſchmuck, zehn 
Pack 1 Mk., Baumverzierungen 


C. W. Kohlschütter. 


Materialwaaren⸗Geſchüft 


8 : } {ji ter vorthei ten 
eme 1879 richtlichen Auktionslokgle, Wilhelms⸗ ER en f 5 A g 4 


kaufen. 


halber unter günſtigen Bedingungen 
und mit wenig Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 
Daube & 


Ein Pferd nebſt Ziegelwagen, 


ſowie friſche Stettiner Pfundhefen 
als auch ſämmtliche Colonialwaaren 
und ausländiſche 


zu bevorſtehendem Feſte billigſt 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
richt, daß alle 0 
l Preiſen verkaufe: Karpfen 


verpflichte ich mich Fiſche auswärts 
zu überſenden. 


Ein frequentes 


Caviar 


| exel. Gebinde 


TR ruf. 
Prima uni 

per + Kilo Mk. 2.50, 
bis M 


3. — 
Ia. Elb. Caviar 
. Kilo Mk. 1.60 


t zu ber 
o? ſagt die Expedition 


dieſes Blattes. Pen 99 5 * 20 1 m 
2 2 d che⸗[ iſchen, p. Klo. M. 3.60. Friſche 
mische ugs. Auſtern per 100 Stüc ME. 8 


en gros bill. Faſtagen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Verſende zollfrei gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſen⸗ 
dung des Betrages. 

reis⸗Courant gratis. 


runk,“ besch. 
Hamburg, greiteſraße 39. 


Nüſſe! Neue helle franz. ſüße 
Wallnüſſe, beſte neue Lamberts⸗ 
Nüſſe u. Para⸗Nüſſe, beſtes Backobſt, 
eben ſo neue Citronen, hochrothe 
Apfelſinen, ff. echten Schweizerkäſe u. 
hochfeinen Süß ⸗Sahnkäſe, Weih⸗ 
nachts⸗Lichtel, ſüße tiroler Aepfel, 
feinſten Aſtrachan. Perl⸗Caviar, Kieler 
Sprotten ꝛc. empf. billig u. m 

Kletſchoff. 


„ICC 
au Als Schuh u. Heilmittel 5 
gegen Ninderpeſt und die hau pt= 
ächlichſten Krankheiten ſämmtlicher 
yet bewährt ſich ſtets aufs 
Neue das Geſundheits⸗Pflanzen⸗ 
mehl der Gebrüder Wittig, Lud⸗ 
wigsburg. Preis pr. Büchſe mit 
Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen 
e 
neral⸗Depo anz Norddeutſch⸗ 
land bei Wadehnf & Flothow, Ber- 
lin, Eliſabeth⸗Ufer 30. 


Näheres sub F. C. durch 


Co. in Poſen. 


ut im Stande, iſt billig zu ver⸗ G. 
aufen bei 
C. Krauſe, 
FJabianowo, Ziegelei. 


Weizenmehl 00, 


Weine empfiehlt 
Fr. Miskiewicz, 
St. Martin 58. 


Droguenhandlung 
St. Martin 14. 


L. Eckart. 


Dem geehrten zum zur Nach⸗ 
Gattungen Fiſche 
fund zu 60—90 Pf., auch 


N. Dembinski, 
Walliſchei Nr. 43. 


8 
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Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 15. Dezember 1879. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 750,130, Reichskaſſenſcheine M. 210, 
Noten anderer Banken M. 150,600, Wechſel M. 4,566,140, Lombard⸗ 
forderungen M, 935,900, Sonſtige Aktiva M. 611,300. 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,784,400, Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 4070. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,138,330. Sonſtige Paſſiva M. 99,290. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 291,810. 
Die Direktion. 


Haunoverſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 
in Hannover. 


Mit 9 Beſtätigung verſehen am 28. September 1829. 
3 röffnet 1831. Reorganiſirt 1862. ER 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, daß wir am 
heutigen Tage an Stelle unſeres bisherigen Sub⸗Direktors Herrn 
Eugen Hoffmann, der in eine andere Lebensſtellung übergegangen iſt, 
und dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren, Herrn 
! Moritz Wehlau in Breslau. Muſeumſtraße 11, 
mit der Führung unſerer Sub⸗Direktion für Schleſien und Poſen be⸗ 
traut habãen. ö 
Derſelbe iſt mit den nöthigen Vollmachten verſehen und wolle 
man ſich in allen unſere Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an 
1 General⸗Bevollmächtigten, Herrn Moritz Wehlau in Breslau, 
wenden. 
Hannover, den 18. Dezember 1879. 


Die Direktion. 
Baldenins, Wittſtein. 


Use Weihnachtsausstellunn SE 


ſämmtlicher Zuckerwaaren, als: 
Baumkonfekt, feinſtes Deſſert⸗ und Chocoladen⸗ 
Konfekt, Mareipan Königsberger und Lübecker Art, 
Atrappen und Bonbonieren, G. Weeſe'ſche Honig⸗ 
kuchen aus Thorn ſowie Hildebrandt'ſche aus Berlin. 


H. Wolkowitz, 


Konditorei, 
Wilhelmsplatz 14. 


Für das bevorſtehende Feſt empfehle meine 


Colonial⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗ und 


Eichenrinde⸗Verkauf. 


Es gelangen im Jahre 1880 in den Königlichen 
Oberförſtereien Iudwigsberg und Zuchwerder, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, folgende Quantitäten Rinde zu meiſt⸗ 
bietendem Verkauf: 

J. In der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 1 
Moſchin an der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn) im Schutz⸗ 
bezirk Lohhecken von ca. 6 ha ungefähr 1000 Zentner 
Eichen⸗Spiegelrinde von 30—35jährigen Stockausſchlägen 


am 15. Januar 1880, Vormittags 9 Uhr, 
im Silberſtein'ſchen Gaſthofe in Moſchin, 
durch den Lizitations⸗Kommiſſarius, Ober⸗ 
förſter Krüger. 
II. In der Königlichen Oberförſterei Buchwerder im Schlage 
25 des Schutzbezirks Seelhorſt ca. 300 Zentner meiſt 
Spiegelrinde von 25—30jährigen Eichen 
am 16. Januar 1880, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Oberförſterei Buchwerder bei 
Vollwitz, 1 Stunde von Bahnhof Neutomiſchel 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn an der Pinne⸗ 
Tirſchtiegeler Chauſſee durch den Lizitations⸗ 
Kommiſſarius, Oberförſter Schäffer. 


Die betreffenden Forſtſchutzbeamten ſind angewieſen, die zu 
ſchälenden Beſtände auf Verlangen vorzuzeigen. Die Verkaufsbedingun⸗ 
gen werden im Termin bekannt gemacht werden. 

‘ Poſen, den 10. Dezember 1879. 


Or Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Holz⸗Verkauf. 


Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen ſind folgende Holzverkaufs-Termine anbe⸗ 
raumt: 

I. Für das unmittelbar am ſchiffbaren Wartheſtrom 

belegene Hauptrevier Obrzycko: 

a) auf Montag, den 22. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Oberſitzko im Gaſt⸗ Bier⸗Handlung. 
lokale des Herrn von Ibonikowski zum Ver⸗ Ganz heſonders mache auf die über 30 Jahre anerkannt und 
kauf von circa 900 Stück gefällt liegenden bewährte Haupt- Hefen Niederlage aufmerkſam. 


und eirca 1400 Stück ſtehenden Kiefern, ſo⸗ 8 Alexander (H. Kirsten), 

SR 1 ee ee en Salagboh- Die Hefenbeſtellungen für e erbeten. 

kloben vom Einſchlag des neuen Wirthſchafts⸗ — 

jahres 1879/80; Schönstes Weihnachtsgeschenk! 
man demſelben Tage und in demſelben Fig Patent- 

Lokale um 12 Uhr Mittags zum Ver- ((n. ö Luft- 

kauf von kiefern Reiſig, kiefern Knüppel⸗ und ö Fiffofe. 


2 7 


— 


Der beat Revolver nützt nichts, weun U 
t. 


Stubbenklaftern, ſowie kiefernen Stangen⸗ man nicht triff 
Um damit ein guter Schütze zu werden, muß 
haufen. man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungswerth 


an Munition verausgaben. * 


II. Für das circa 10 Kilometer von der Eiſenbahn⸗ 

ſtation Kolmar i. P. und circa 15 Kilometer 

von der Netze entfernt liegende Forſt-Revier 

Wyßzyn zum Verkauf von circa 700 Stück ge 

) fällt liegenden Kiefern auf Montag, den 

29. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, in 
Glashütte bei Kolmar i. P. 

Die zum Verkauf beſtimmten Kiefern find großen- 

theils Schneidehölzer von guter und ſtarker Beſchaffenheit. le 


Die neue Tuftpiſtote des Eiſenwerkes Haggenau bei Raſtatt 
(Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und ohne Aus⸗ 
gaben für Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Dieſe aus⸗ 
gezeichnete W knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch einen 4 $ 
Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief in ein 
Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht mit 4 
Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch Maſſen⸗ 
fabritation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und dauerhaft 
vernickelte Piſtole mit 6 Bolzen und 100 Kugeln in Sammetetuis für „ 12. 50. geliefert 
werden. Extra⸗Bolzen das Dußzend zu „ 1. und Extra⸗Kugeln das Tauſend zu MX 2. 
Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. — Verſendung gegen Nach⸗ 
nahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrit Garantie geleiſtet. 

a — Döiederverkänfer gefuht, um 


Ein hierſelbſt auf St. Martin be 
genes Grundſtück iſt aus freier 


Engl. Porter, 


rünberg bei Oberſitzko a. d. Wart e, and zu verkaufen. Nähere Aus⸗ Culmbacher | 81 
4 g = l 15. a 1879. be het htm 2 A W Bin, 
og: 5 Täglich friſch gebrannten ilſener Cafelbier, 
| Gräfid Ragynski' ſches Lorſtamt. Fan: u. Menado-Caffee| Lünigsberger, 
ſowie ſümmtliche Colonialwaaren Malz⸗Extrakt-Bier, 
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Civoli, 


Preiſen Iſidor Appel, Bergſtraße. 


Delikate Pommerſche Gänſebrüſte 
verkaufe von heute an zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. jeute le⸗ 
bende Hechte u. Varſen billigſt. 
B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 


Zum Felle 


empfehle Hammelrücken, Filet, 
engl. u. hamburger Roaſtbeef! 
in den bekannt beiten Qualitäten 
zu ſolideſten Preiſen. 


E. Brüh 


Wronkerſtraße 24. 


ſowie beſtes Poſener, 
Bair. Bier und 
ff. Gräber Bier 
empfieblt 

Friedr. Dieckmann, 


Alten Markt: und Breslauer: 
ſtraßen⸗Ethe. 


Monogramme 
auf gutem engl. Briefpapier 
mit Converts in elegantem 


Karton 100 Briefbogen, 100 Cou⸗ 
verts, 4 M. 50, in Gold 6 Mark. 


Chocolade C. W. Kohlſchütter. 


von der Aufträge von Außerhalb um⸗ 


Giesmansdorfer Preßhefe 


von bekannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, 
fferirt die 


Fabrik⸗Niederlage in Poſen 
Albrecht Guttmann, 


Schloßſtraße 83 b. 


LOUIS NOEBIUS, 


Breslauerſtraße 5, 
empfiehlt zum Feſte fein reichhaltiges Lager in Glas⸗ 


und Porzellan Waaren, ſowie Pariſer Blumen 
und Blattpflanzen in größter Auswahl. 
Braunschweiger, dicker, Junge Erbsen, Junge Bohnen, 3 gehend. 
— ride 3 r a Cie. Fran 9 A 1 8 e FFF ˙ AAA — EEE 
ieldes, es, Pfoffergurken, Mockturtle-, 5 wen empfie ch durch H = 
Arab, ae Fick rnzen, Kanten vn GR | u Geroebeniihe Nahe hene Große Meihnachts⸗ 
tikel empfehlen: Fabrikation und reelle Preiſe. I 
onse & Co., Braunschweig. Fabriken erſten Ranges in, Ausfle ung 
Weihnachts Eiusſtelunng e . eke. 
* E Zu haben bei Herrn F. Mas 1 7 
in 3 72 b ih 7 ag 8 ub grp, Bei 5 . er 1 
und bei Herrn + Zuromski, Beſtellungen auf Weihnachts⸗Strieze 
Joseph Wunsch, Conditor. mit Mohn und Roſinen werden 
Sapiehaplatz. Ecke der Friedrichsſtr. 31. U rr pünktlich ausgeführt. 


Champignons und alle anderen Gemüse. Früchte, wie Erd- 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestellter Preis-Courant gratis und franco. 


Pleſchen, im Chriſtmonate 1879. 
Psalm 31. V. 25. 


Seid getroſt und unverzagt, alle, die ihr des Herren harret. Mit 
dieſem hoffnungſtärkenden Worte trete ich jetzt täglich unter meine 83 
früh verwaiſte Kinder, Knaben und Mädchen, ſowie mehrere greiſige Witt⸗ 
wen, die ich ſeit langen Jahren in 3 verſchiedenen Anſtalten mit ſtiller 
Liebe pflege. Die erſten Advents⸗Lieder mit ihren lieblichen Tönen haben 
das Nahen des h. Chriſtfeſtes verkündet und die Herzen der Kleinen und 
Großen fröhlich gemacht in Hoffnung. Aller Augen warten. Schon 
höre ich, wie Kinder und Greiſinnen die Tage und Stunden zählen, von 
denen die letzte ſie auch in dieſem Jahre an einen bereiteten Weihnachts⸗ 
tiſch führen ſoll. Mehrere von meinen Kindern haben nie ein väterliches 
oder mütterliches Antlitz geſehen, niemals die Süßigkeit elterlicher Liebe 
eſchmeckt, noch andere kamen erſt jüngſt von dem Grabe, in welches das 
etzte liebende Herz für ſie einſank, in eins meiner Häuſer und ſuchten 
Erſatz für das Verlorene. Sie fanden das Geſuchte, Geſchwiſter, Liebe, 
elterliche Hände, wachende Augen, betende Herzen, ein ſchützendes Obdach 
und ein beſcheidenes Brot. Eine beſondere Weihnachtsfreude aber kann 
ich den armen Kindern leider nicht bieten. Ich habe 1200 Mark Bau⸗ 
ſchulden. Um die jetzt ſo hellen Hoffnungsblicke, die ſich auf mich lenken, 
nicht zu trüben, rufe ich den Harrenden das glaubensfröhliche Wort ent⸗ 
gegen, wie es der obige Pſalmſpruch aus dem h. Gottesmunde redet. 

Wag ich bisher alljährlich und niemals vergebens eisen, thue ich 
wieder: Ich bete für die, welche mir Gott gegeben und bitte um die ftille 
Segenskraft des Herrn. Und wenn ich die armen Kinder an den neuen 
Weihnachtstiſch führen werde, da will ich ihnen mit Dank und Freude 
zurufen: Sehet, ihr heute glücklichen Kinder, das hat Gott gethan und 
ies iſt ſein Werk, dies iſt die Liebe liebender Herzen, die auch die kalte 
Erde nicht erkälten konnte. 


Der evang. Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 
Strecker. 


In Folge des bereits in den öffentlichen Blättern wahrheits⸗ 
gemäß dargeſtellten Nothſtandes in Oberſchleſien und insbeſondere im 
Kreiſe Ratibor, in welchem als erſte Vorboten drohender Epidemieen 
mehrere ſchwere Fälle von Flecktyphus in verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften ärztlich feſtgeſtellt wurden, ſind un⸗ 
term heutigen Tage die Unterzeichneten zu einem Nothſtands⸗Comité für 
den Kreis Ratibor zuſammengetreten, um unter Organiſation der noth⸗ 
wendigen Hilfe in den einzelnen Ortſchaften den Verwaltungs⸗Behörden 
als Beirath zu dienen und namentlich, um die eingegangenen und zu 
erhoffenden Unterſtützungen nach Verhältniß des Besürfniſſes möglichſt 
ſchnell und gerecht zu vertheilen. : 

Die zur Unterſtützung der Nothleidenden im hieſigen Kreiſe be⸗ 
ſtimmten Gaben bitten wir an das Königliche Landraths⸗Amt in Ra⸗ 
tibor einzuſenden. 5 

Das Nothſtands⸗Komité für den Kreis Ratibor. 

Pohl, Landrath, als Vorſitzender. Graf von Arco, Kreisdeputirter. 
Bartſch, Bergmeiſter. Bernhard, Amts⸗Vorſteher. Vowroth, Pfarrer. 

Doms, Kommerzienrath. Cohn, Rittergutsbeſitzer. 

Engel, Amts⸗Vorſteher. von Fontaine, Rittergutsb. u. Amts⸗ 
Vorſteher. Dr. Heer, Königl. Kreis⸗Phyſikus und Geh. Sanit.⸗Rath. 
Hoeniger, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Hold sen., Kammer⸗Rath u. 
Amts⸗Vorſteher. Jorge, Amts⸗Vorſteher. Klapper, Rittergutsbeſ. 

u. Amts⸗Vorſteher. Mainka, Amts⸗Vorſteher. Panitz, Amts⸗ 
Vorſteher. Pohl, Inſpektor. Pohl, evangel. Stadtpfarrer und Paſtor. 
„Richtarsky, Stadtpfarrer. Roemer, Amts⸗Vorſteher. Schaffer, 
Geiſtlicher Rath u. Stadtpfarrer. Schramm, Bürgermeiſter. Selzer, 
Amts⸗Vorſteher. von Selchow, Geh. Regierungs⸗ u. Landrath a. D. 
Stagg dae. dn Thalheim, Hauptrendant. Welzel, Pfarrer 

und Geiſtlicher Rath. Wetekamp, Güter⸗Direktor. Wiſchkony 


Erbrichter. Woytych, Bürgermeiſter. 


Aufruf! 


Der Grundſatz der Nächſtenliebe gebietet, die Noth der Mitmen⸗ 
ſchen zu lindern. Dieſes ungeſchriebene Geſetz hat in der Neuzeit ſeinen 
Geltungskreis ſogar über die Grenzpfähle der einzelnen Völkerſchaften 
himweg ausgedehnt, und es hat demzufolge der Norden dem Süden, der 
Weſten dem Oſten hilfreich ſeine Hand gereicht. 

Die Pflicht, dem Gebote Folge zu leiſten, ſteigert ſich aber mit 
der Nähe, in welcher der Leidende zum Helfenden jtebet. 

Ein Theil unſerer Nachbarprovinz geht einem unbeſchreiblichen 
Elende entgegen, wenn nicht Jedermann Mittel zur Linderung verſchafft. 

Schon haben ſich in den bedeutenderen Orten Geſellſchaften zur 
Unterſtützung der Oberſchleſier gebildet, und der Staat wird nicht an⸗ 
ſtehen, durch ſeine Behörden ſowohl die eigenen Quellen den Bedürfti- 
gen zu öffnen, als die freiwilligen Gaben ſachentſprechend zu vertheilen. 

Der Ruf der Menſchenpflicht tritt auch an die Bürger Boja⸗ 
nowo's, welche eingedenk dermaliger eigener Noth, nicht anſtehen dürfen, 
ihr Scherflein den oberſchleſiſchen Nachbarn zu übermitteln. 

Bojanowo, am 12. Dezember 1879. 


Die Ortsvereinigung zur Empfaugnahme von Gaben 
für Gberſchleſien. 
Schönfeld, Amtsrichter. Frhr. v. Kirchbach, Rittmeiſter u. Eskadronschef. 
Koliſch, Bürgermeiſter. 
F Magenktampf P FFF 
agenkramp ‚ 
wird ſofort und ſicher beſeitigt Dr. tl. Halltaps 


durch magenſtärkenden Sine Cura. 
Ingwer⸗Extrakt D cheniſches Präparat zur 
von 


2 Einreibung gegen 
e eee. 
i i Podagra und Frost, 


S. Samter jun. in Poſen, 

Wilhelmsſtr. Nr. 11. SE 81 
ASWIWIIITWE Cin in langläbriger Praxis 
—— . wahrhaft bewährtes. Mittel, 

Wir erlauben uns unſer beſtens ] von ärztlichen Autoritäten u. 
bekanntes Raten ganz beſonders em⸗ 
pfohlen. 


Caffee⸗ u. Thee⸗ e duet zu beben ge 
Verſand 4 Geſchäft gen Baareinſendung oder Nach⸗ 


nahme. 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. me 
1 1 f. 570 die un 15 * ed. Halfpap, 
5, gelb Java Pf. pr. Pfd. . 7 Berli 
Bort alle andern Sorten zu billigiten 0 D wg 
Borſenpreiſen. Täglich friſch gel Preis pr. ganze Flaſche 6 Mk 
röſteten Caffe beſonders empfeblens- pro balbe 3 Mart I Ber 
wertb. Wiener Miſchung, Ceylon De nie Neben ee 
N 


u. Java 120 Pf. vi Pfd., Guate⸗ ſung und Verpackung. 


mala 100 Pf. pr. Pfd. 

Thee, hochfein Pecco-Souchong 
240 u. 300 Pf. pr. Pfd. 

Vanille per 3 10 bis 80 Pf. 

20 Pf, geröſtet 

fd. Porto 


Circa 300 Butt. 
kiefern e 
ſe 


in der Nähe von Poſen, per 


anfahrbar, oder Bahnſtation, wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Offerten 


Hamburg. unter F. B. 60 poſtl. Poſen. 


Bee 
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 Fachausstellung . Iluuſtrirle Breviere 


Drechsler und Bildſchnizerf dir dane un ern 


ö in eleg. Feſteinband à 6,00. 
Deutschlands U. Üesterreich-Ungarns f es: 8 58- Se"ss: Muss 
zu Leipzig 1880. 


Landwirthin, Sydow, Brevier der 1 90 Thirnau, 
Brevier der häusl. Oekonomie, Berndt, Eheſtandsbrevier, 
Hohenhauſen, Brevier der guten Geſellſchaft, Sydow, 
Moden⸗ und Toiletten⸗Brevier, Schwarz, 

Dieſe Ausſtellung wird vom 19. März bis 18. Mai 1880 in 
Leipzig in der Halle der früheren Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden 
und werden alle Drechsler und Bildſchnitzer Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, ſowie alle dieſen Ländern an . Fabrikanten und 


Zum bevorſtehenden Feſte 
empfehlen wir 


11 
g Geſangbuch 


für die 
evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 
in den billigſten bis hochfeinſten und 


eleganteſten Einbänden in Leinwand, | 
Chagrin, Sammet ic. 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Lo. 


Frauen=-Brevier 
Kinder⸗Erziehung), Georgens, Brevier der Konverſation, 
Schwarz, Brevier der Kunſt in Haus und Leben, Brevier 
der Weltliteratur, Haus⸗ und Küchen⸗Brevier vorräthig bei 
Händler von Rohprodukten, Geräthſchaften, Hülfsmaterialien ꝛc. ꝛc., die 
ei der Herſtellung der betreffenden Facharbeiten zur Anwendung 
kommen, hierdurch beſonders darauf aufmerkſam gemacht und zur regſten 
aeg freundlichſt eingeladen. 
Js 


Louis Türk, Wilhelmsplaß 4. 
folgente 6 5 5 berufenen Gegenſtände l 5 in Brillantes Weihnachts⸗ 
IJ. Gruppe. Fertige Arbeiten. Alle Drechsler⸗ und Bildſchnitzer⸗ ſchenk! 
Arbeiten in Holz, Horn, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, . ne + 
Eine prachtvolle 


Hartan e Beſtandtheile zur Verwendung für fertige Arbeiten, Samilien-Bibliothek N! 
b Werke für 15 Mark!! 


als: Metall, Porzellan, Poſamenten 2c., inſoweit ſolche zur Ver: 
Inhalt: 


Wichtig 
für jeden Haushalt, in 10 Mi⸗ 


nuten ein kräftiges und billiges 
Mittageſſen zu bereiten. 


Erbswurſt 


liefert pr. Pfund 4 Liter aus⸗ 
gezeichnete Suppe. 


Gondensirte SIDJEN 


ſchönerung und Fertigſtellung von Drechsler: und Bildſchnitzerarbeiten 
benutzt werden. A - 

III. Gruppe. Einrichtungen zu Schauwerkſtätten, in denen 
während der Ausſtellung gearbeitet wird; Maſchinen und Werkzeuge. 


Friedrichsſtr. 13, in der 1. Etage, 


Fe re e, Handwerker Berin. 


IV. Gruppe. Rohprodukte, als z. B. Holz, Horn, Elfenbein, f 1. Schiller's ſämmtl. Werke f üglicher Qualitä a ; 
Perlmutter Bernstein Meerſchaum arena > mit Illuſtrationen, eleg. E 0 ele ee Er „ Breitag, 19. 1 

V. Gruppe. Chemiſche Produkte und Hülfsmaterialien, als „ gebunden ; En 25 den 2 20 P. Petriſtr. 9, 2 Stuben und Küche] n kleinen Lanze en Saal 
Oele, Firniſſe, Lacke, Polituren, Beizen, Farben und Schleifmittel 2. Goethe's Werke, ſehr ele⸗ für 46 Perſonen hinreichend. u vermieten vermiethen. Vortrag des Herrn Oberlehrer 


gant gebunden; 

Leſſing's Werke, ſehr ele⸗ 
gant gebunden; 

. Körner’3 Werke, ſehr ele⸗ 
gant gebunden; 

Literaturgeſchichte aller 
Völker der Erde, von den 
älteſten Zeiten bis zur Neu⸗ 
zeit (1873); 

. Album der neueſten und 


aller Art. i 
VI. Gruppe. Unterrichts⸗Gegenſtände: 
a) Fachgewerbliche Literatur; 
b) Modelle, Entwürfe, Sammlungen; 
), Leiſtungen der Fachſchulen. 

Die 5 und Raummiethepreiſe ſind entgegenkommende 
und billige und erhalten Intereſſenten auf portofreie Anfragen Exem⸗ 
plare der Ausſtellungsordnung, Ausſtellungsprogramm und Anmelde⸗ 
ſcheine ſofort entweder durch das betreffende Landes⸗Comité (für 
Oeſterreich⸗Ungarn in Wien, andere find noch in Bildung begriffen) 


Dieſe Fabrikate ſind auf der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung 
mit der 


Staatsmedaille 


prämiirt. - 

Niederlagen bei Krug u. 
Tabrieius, Breslauerſtr. 11, 
St. Martin 52 und 53 und 
Sapiehaplatz 2. 


Suche einen zuverläſſigen, nüchter⸗ Dr. Hassenkamp: 
Kutscher, „ de 
der auch das Frachtfuhrweſen ver⸗ Sitten und Gebräuche. 


ſteht. Zu melden in Grätz. Es findet Büd M 
ER } herwechſel ſtatt, ſo⸗ 
Brauereibeſitzer E. Habeck. dann wird die Bibliothek erſt wieder 


Kindermädchen, Stuben⸗Mädchen, Freitag nach Neujahr geöffnet fein. 


Wirthinnen, 2 Ammen, Hausknechte — 
u. Kutſcher ſtellt ſof. das Vermieths⸗ 


— 82 


or 


fer} 


der direkt Central⸗Comité in Leipzi ureau „Hotel Heller“ beliebteſten Dichtungen, N 5 5 S 5 0 Reſtaurant Bergſchlo 
Ten suglne un e Saar Io ae, une len t, . ee ee e eee ae lee e 
ie Anmeldungen müſſen bis 2. Januar päteſtens unter 5 . = uur ee i ER 
2 uötelungserönung geile, Wengen en ftelfer deutschlands Louis Lejeune, auge Fröbel'ſche Kinder 9e . meiner neu ein⸗ 
Leipzig, im November 1879. ; 8 I 5 Les Berlin N. Brunnenſtr. 128. . M. Koozorowski, Theaterſtr. 5. Winter⸗Kegelbahn 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. fing — Körner — Literatur- Als berliner Waſch⸗ u. Brillant: ladet zu Donnerſtag, d. 18. d. M., 
Franz Schneider, Vorſitzender. geſchichte und das Album 3000 Mark ee N ſich den ganz ergebenſt ein. W RN 
F. Gaſch, Sekretär. der neueſten beliebteſten 5 0 geehrten Herrſchaften B 
E. Gaſch, General⸗Sekretär a unter rene werden zu ſofort gegen Sicherheit 2 Marie Arnold, Heute Pökelfleiſch mit 
D d T d für neu, komplet und und gute Zinſen geſucht. Offerten. Walliſchei Nr. 72, Hof 1 Treppe. Erbſen. 
FJ. Ur en 0 fehlerfrei: durch die Exp. d. Bl. (Einen Commis x 7 
Lübecker ge Einen Commis A F. W. Mewes. 
des Meerſchaum⸗ und Veruſtein⸗ zuſammen ohne Jeſuitenſtraßen⸗] der ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht Krügels Restaurant Feldschloss 
Königsber ge Fabrikanten I. Weiss wird das 2 77 und Marktecke. 9 den une hat, ſuch Schloßſtr. 5. „ 
; ganze Waarenlager (ſammt Fabriks⸗ für 15 Mark 14 J Polomski Herrmann Samuel, , Heute Abend Eisbeine, ff. Feld⸗ 
Marzipan, einrichtung) entweder im Ganzen oder Einzelne Werke werden nicht 8 7 — ſchloß u. Culmbacher v. Faß. 


theilweiſe W um den vierten 
Theil der bloßen Erzeugungs⸗ 
koſten verkauft. Für nur Mk. 8. 
als theilweiſe Vergütung eines 
kleinen Theiles des bloßen Arbeits⸗ 
Körbchen 5 75 — itte ei ee 
2 aufs exquiſiteſte und feinſte einge- Senza 

aus Marzipan, richtete Meerſchaumrauchgarnitur e een jr 
* 


1 in hocheleganter Seiden⸗Sammt⸗ 
ft. Hildebrandt und Caſſette, welche früher Mk. 26 Hamburg, Graskeller 20. 


8 

vis. Aufträge werden 
prompt und exakt gegen Nach⸗ 
nahme oder Einſendung des 
Betrages zolle und ſteuerfrei 
effektuirt von der Buch: und 


in Cartons bis zu den 
elegantesten Präsenten, 
Gemüse- u. Frucht- 


ape erer ate ue: Agenten geſucht. Jane de ins, lee 
mittelte unentgeltlich. Für den Vertrieb der Schweine Wellfleiſch, ſowie Abends 


Klinik illlieniſchen Weine ar Seeg beleben 


zur Aufnahme und Behandlung eines ſehr leiſtungsfähigen Hauſes H. Loreck, St. Martin 24. 
in Ober⸗Italien werden tüchtige, 


f. Hant⸗ u. Syphiliskranße, olide Agenten an allen größeren 


Breslau, Gartenſtr. 460. kätzen Mittel⸗ und Norddeutſchlands Für die nothleidenden 


Weese’sche Pfefler- @ 5 eg - 8 Na 5 1 8 V. we ES 9855 ; 1 ut x 55 en ei Oberſchleſier 
1 timeter lange Auſtria⸗Bernſtein⸗ er Wohnung, Gartenſtr. 33a.: V.] ren; 1 E. 2. 1 * IR ; “ 
kuchen empfiehlt Gigarienfgike mit Meerſchaum⸗An⸗ Waffen. 10—12, N. 94. Auch Sonntag. Derr TE ſind ferner 49 Beiträgen bei uns. ein⸗ 
. 1 Fi m Fee gegangen: W. K. 2 M., Reimitz 
Ein j. Mädch., auf d. Handels⸗ 4 M., S ratſch⸗Mü 


ſatz (dieſelbe koſtete früher allein De 
T. ön 8, u. Gewerbeſch. ausgeb., in Stellung 10 J. Ti uz Jaratf 1 


acob Appel, 


Jagdgewehre in Perkuſſion v. Mark. 
18-100 


705 8) zieh pe i fee ger Bei 1 ee lle 
Wilhelmsstr. 7. pfeife aus dem feinſten Kunſt⸗Meer⸗ do. = Sefaucheur 30-200, |... irigirender Arzt. geweſ., jucht Engag. als Verkäuferin 19 8 5 5 
Nilhelmsstz ſchaum, 1kunſtvollſte echte Meerſchaum = Sedan 40300, Briefl. Anfragen erhalten Antwort. od. Caſſirerin. Gef. Offert. Chiffre e D. 3 K. che 


do. 

Flohert⸗Büchſen (Ceching) 12— 50, 
Salons-Büchſen (Cechins) für Knaben: 
kleine mittlere große 
à 8-9 10—11 11—12 M. 
Salon⸗Piſtolen. Syſt. Flob., v. Mark. 
5—80, heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 


Cigarrenſpitze mit echtem Bernſtein⸗ 
mundſtück 1 gediegene Trockenraucher⸗ 
Pfeife aus beſtem Kunſt⸗Meerſchaum, 

prachtvolle Cigarettenſpitze aus 
echtem Meerſchaum und Bernſtein 
mit ämbr& comprime, 1 echte wohl⸗ 


O. K. poſtl. Poſen. Ingenieur Schwei ng S 
SEE By TTT hweiger 5 M., Sim 
Speclalarzt Eine, A en Lehrerin für den Kantor, Kogaſen, 1 M. 50 Pf. 
Dr. med. Meyer, Unterricht von 6 Kindern, findet Stadtrath Garfey 10 M., Baumei⸗ 
vom 1. Januar k. J. Stellung mit|fter Heyder 15 M., Miffionär Zucker⸗ 


Berlin, Leiy igerſtr. 91 „ freier Station bei dem Kaufm. Ra- tort 5 N. Aug Wapno 10 M. 


phael Koltynski in Jerzyce, Kr. Ino] In Summa Mk. 325,80, welche 


Fr. franz. Perigord- 
Trüffel, fr. Alm. 
Trauben, fr. italien. 


e 1 l gern Wein ind enjpie En age entrul —.— 0 ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 5 1 ai u. dreh bee Tinb 115 155 das hieſige Comité abgelie⸗ 
extraffl. astrachan. I ſchaumaufſatze, 1 elegantes Sicher⸗ Atachſinten,Lef. od. Zentralf. 24-40, Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart emunſd a ben. 
Ben ’ 5 Iver in verſch. Syſtem 450, näckigſten Füllen, ſtets ſchnell mit erwünſcht. N Die Exped. d. Poſener 
5 heits⸗Feuerzeug (Noupeauté,) 1 Ta⸗ Beuo . f 9. 30 näckigſten ? ' ell mi tped. d. 
Caviar, extrafl. hatbehülter in übervaschendſter Aus, Fernen 5. bonne 1220, beſtem Erfolge. R. Koltynski. Reiten 


Chesterkäse, Strassb. führung Ferner Prachtſtücke von Kalbe und elde 1 98 — 

Wild u. Gänseleber- „ U Dolde und Pegenſtöche 3-30; miethen Markt 64. 

Pasteten Hark Bestellungen gezen Poftvor. Sälagringe u. Codtfäläger 6 Ein gut möbl. Zenit. Vorder⸗ 

. Mark. Beſtellungen gegen Poſtvor⸗ ſowie alle Arten Schußwaffen, Pa. a; gut 5 . 

z uß oder Geldeinſendung werden x ; HEUT 8 5 ſo⸗ 

Bestellung auf ſchuß oder Geldeinſendung werden, d Zimmer mit beſ. Eingang iſt p. ſo⸗ 

ut ſo lange der Vorrath reicht, effectuirt tronen. Jagdartikel. Hirſchfänger fort od. 1. Januar 1880 zu verm Näh. 

a Fische u. Wild etc. durch die Säbel, die Waffen ſabrit dor Mühlenſtr. 34, Thoreingang 2. Et. 
werden rechtzeitig er- re 

beten. 


h die tif von 18 
are 1 J. W. Ortmann in Solingen.] Geſucht eine berrſchafklche Woh⸗ 
acob Appel, 


F. ei. J. M. w. z. ſofortg. An⸗ 
tritt ei. Berlin Sſtelle in ei. Geſchäft 


3 | Stadttheater, 


Familien Nachrichten, Donnerſtag. d. 18. Dezember 1879. 
Poſen, 16. Dez. 1879. 10. Vorſtellung im 3. Abonnement. 


Heute Nachmittag wurde meine Frauenkampf 


Eine geräumige Wohnung zu ver⸗ 


Meerſchaumwaaren⸗Fabril. Aarührli ish bestehend aus 15 Jimmern liebe Frau Martha von einem kräf⸗ oder a 
F an net! Sul 5 tig⸗derben Jungen glücklich entbun Ein Duell der Liebe. 


Beſtellungen zum Feſte nimmt R. M. Koozorowskl, Theaterſtr. 5. den. Guſtav Lande. Luſtſpiel in 3 Acten nach Seribe 


D  epre,. Yarı R SEN Am 16. d. Mts. ied in Cö⸗ O 1 
Wilhelmsstr. 7. e Karner, 5 N 0. Arifihke Geſucht werden ſofort zu en unſer tüngfer Sohn der re ee 
ſchönſte Hechte, Barſen u. Schleie 2 k, beziehen 2—3 fein möblivte J thelergehilfe Ernſt Lauber, was Fortunio's Lied. 


Verwandten und Freunden hiermit ann ; 
ae ) Komische Opereite in 1 Akt von 


. ie tiefeteübten Eltern. | Fteitag, d. A0. Srſember 1879, 


eee en Ihe Clavigo, 
eſtern früh unſer theurer Gatte un 5 iel ! 
Vater der Kaufmann ee pie ee 25 v. W. 


Joſeph Trünkel Die Direktion. 
im 45. Jahre, was hiermit tiefbetrübt B. Heilbronn’s 


anzeigen 
i 1 Volksgarten Theater. 
Roſalie Tränkel, Donnerſtag, d. 18. Dezember cr. 
geb. Waſſermann Dampfkönig. — Allegoriſches 
. 0 } und Tochter Martha, Zbeibmamtögenälbe mit Geſang u. 
Koſten, im Dezember 1879. handlung Deutſchlands geſucht. nung an ruhige Miether, die gleich Die Beerdigung findet Donnerſtag, Tanz in 5 Akten. 1 
u zeitig die Bereinigung des Hauſes] den 18. d. Nachmittags 2 Uhr von Die Direktion. 


Adreſſen unter G. A. in der 
E. Schober. Expedition dieſer Zeitung. übernehmen, baldigſt zu vermiethen.] der Walliſcheibrücke aus ſtatt. B. Heilbronn. 
ö. . Mie in fr er ee en S 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. f 


Zimmer für 2 Herren im obe⸗ 
ren Stadttheile. Offerten ab⸗ 
zugeben Exped. d. Poſener Zei⸗ 
tung sub A. L. 


— empf. zu den billigſten Vorzugspreis 

Die echten Thorner 155 Zander l auf cee Kar: 

71 1 3 „Jander, Seefi 8 > 

Pfefferkuchen find wieder hütte, Fi en 

eingetroffen und find auf Seiertagen werben aur u. billigſt 

dem Alten Markte in derſletſchoff e 

neuen Bude vis-à-vis den —ꝛ᷑ſʃ 
Hrn. Freudenreich zu haben. Steinkohlen 


Pose zu Nan geſucht. Adr. H. 
5 5 2 oſener Zeitung. 
Bei Entnahme für 3 Mark eder Sorte aus den beiten Gruben C = og 
berſchleſiens verſende nach jeder 2 f 
angemeſſenen Rabatt. Ben 95 Ba hen 5 „Lie eranten 
monatlicher Abrechnung oder Nach-(Rittergutsbeſitzer) für Butter, wer⸗ 

Hermann Thomas, nahme. b den von einer der größten Butter⸗ 

Honigkuchen-Fabrikant 
aus Thorn. 


Große Gerberſtraße 41. 


Die 
Einrichtung einer Dampf⸗ 
Oelmühle 
wird zu kaufen geſucht. Off. u. Ch. 
W. K. 33 in d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein Klavier 


An deutſchſprechende arbeitſame 
Leute iſt 1 Wohnung mit Bereini⸗ 
7 gung Schloßſtr. 2 zu verm. 

2 möbl. Zimmer ſ. z. vermiethen 
Reueſtraße Nr. 6, 2 Tr. rechts. 


Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von 
3 Stuben zu vermiethen. 


Mühlenſtr. 20 iſt eine kleine Woh⸗ 


— 


— , 


